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Berlin, den 26. September. Se. Majeſtät der König haben Aller ⸗ 
gnädigſt geruht: Den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Heintz 
in Halle zum ordentlichen Profeſſor der Chemie in der philoſophiſchen 
Fakultät der Univerfität Halle zu ernennen ſo wie 

Dem Kaufmann Johann Michael Schwarz jun. in Thorn den 
Charakter als Commerzienrath zu verleihen; und 

Dem Herzoglich Naſſauiſchen Kammerherrn und Fürſtlich Wiedi- | 
ſchen Kammer- Direktor Freiherrn von Bibra zu Neuwied die Erlaub⸗ 
muß zur Anlegung des von des Großherzogs von Oldenburg Königliche 
Hoheit ihm verliehenen Komthur⸗Kreuzes des Haus- und Verde enſt⸗ 
Ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig zu erthellen. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Frie drich der Nieder- 
lande iſt geſtern vom Haag hier angekommen. 


Dem Rechtsanwalt Reuter in Barth iſt zugleich die Praxis bei 
den übrigen Gerichts⸗Kommiſſionen des Kreisgerichts in Stralſund, und 


dem Rechtsanwalt Jürgenſen in Wolgaſt auch die Praxis bei den | 


anderen Gerichts ⸗Kommiſſionen im Bezirke des Kreisgerichts in Greifs⸗ 
wald bei worden. 


Der Kreis⸗Phyſikus, Sanitäts-Rath Dr. Timpf zu Hoyerswerda 
iſt in den Kreis Löwenberg, Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, verſetzt; 

Dem Oberlehrer am Gymnaſium zu Potsdam Alexander Butt⸗ 
mann das Prädikat „Profeſſor“; ſo wie 

Den ordentlichen Lehrern am Gymnaſium zu Bielefeld Dr. Karl 
Wilhelm Schütz und Karl Friedrich Collmann das Prädikat 
„Oberlehrer“ verliehen; ferner 

Die Kandidaten des höheren Schulamts Dr. Karl Julius Adal⸗ 


‚find, ſich mit vollem Vertrauen an 


bert Hundert und Dr. Michael Schmidt als ordentliche Lehrer am 
Gymnaſium zu Cleve; desgleichen 

Bei dem evangeliſchen Gymnaſium zu Ratibor der bisherige Hülfs- 
Lehrer Zander als ordentlicher Lehrer angeftellt worden. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der General-Lieutenant und Comman⸗ 
deur der 2. Divifion, von Kropff, nach der Provinz Sachſen. 

Der Für ſt zu Carolath⸗Beuthen, nach Breslau. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kai⸗ 
ſerlich Turkiſchen Hofe, Oberſt v. Wildenbruch, nach Konſtantinopel. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Königsberg, Montag, den 24. Sept., Abends. Hier einge⸗ 
woffene Petersburger Zeitungen vom 20. Sept. enthalten einen Prikas, 
welcher für das rechtzeitige Ausrücken von 198 Druſchinen Lob ſpendet, 
dankt und deren Tapferkeit erhofft. 

Koblenz, Montag den 24. Sept. Abends 9 Uhr. Se. Maje⸗ 
ftät der König und Ihre Majeftät die Königin find fo eben 
— Jubelruf bei glänzender Illumination eingetroffen. Hier anweſend 
e e Königl. Hoheiten der Prinz von Preußen und Prinz 
— Miniſter⸗Präſident von Manteuffel, der General- 

1 a. i * ” 
Schmückert. von Hinckeldey und der General - Poft - Direktor 
5 f ae 2 — — erlitt der Ober⸗Präſident der Rheinprovinz, 

— eb ine nicht unerhebliche, 
aber nicht lebensgefahrliche — — eine nicht unerheblich 

Hamburg, Dienfiag den 25, September. Hier ein⸗ 
een Petersburger Privatbriefe melden, daß der Kai⸗ 
won Rußland das von Jinanzminiſter vorgelegte Geſetz, 

odurch das bisherige Handelsj mit: Ehins: über 
achta von Grund aus reformirt Wird, beflätigt. 
— 


Zu den Wahlen. 
IV. 
8 wenn wir mu allen Baterlandsfreunden uns in der lieb 
. erzeugun 
nern — für das Gedeihen des Preußiſchen Staates in feiner > 
wie für das Erſtarken feiner Machtſtellung nach au. 


— d der L 
tung we Juſammenwirken der Regierung un andesvertze. 
— eye gung iſt, fo müffen wir daran den Wunſch Ani. 


„Die bevorſiehenden Wahlen in das Haus der Abgeordneten 
eine überwiegende Aachen — Männer —— mögen, welche gewillt 


ei 


Donnerſtag den 27. September. 


die Regierung Sr. Majeſtät anzu⸗ 
ſchließen und die allgemeine Politik derſelben mit Rath und That zu 


unterſtützen. 


Das Programm der Regierung bedarf keiner weitläuftigen Ausein⸗ 


anderſetzung: es liegt vor Aller Augen in den Beſtrebungen und — wir 


dürfen freudig hinzufügen — in den Erfolgen einer vieljährigen Wirk⸗ 


ſamkeit. Die gegenwärtigen Räthe Sr. Majeſtät haben Gelegenheit in 
Fülle gehabt, ihre Einſicht und Entſchloſſenheit, ihre Hingebung für Kö- 
nig und Vaterland zu bethätigen; ihre Vergangenheit darf daher als 


genügende VBürgſchaft für ihr zukünfliges Verhalten gelten. 
Einen Charakterzug müſſen wir in exſter Linie hervorheben, welcher 


für die Richtung unſerer gouvernementalen Politik beſtimmend iſt und 
derſelben das Vertrauen eines treu monarchiſchen Landes ſichert: die 


gegenwärtigen Miniſter betrachten ſich vor Allem als die Organe der 
Königlichen Autorität — jener Autorität, welche durch Kraft und Weis⸗ 
heit unſerem Staat ſeine geſegnete Entwickelung im Innern, ſeinen ge⸗ 
waltigen Aufſchwung nach Außen gegeben hat und mit den wah⸗ 
ten Bedürfniſſen deſſelben zu aller Zeit im Einklange geblieben ift, 
jener Autorität, welcher — trotz aller Verirrungen der Zeit — jedes 
echte Preußenherz aufrichtig huldigt. Ohne Rückſicht auf die Fiktionen 
eines ſeichten Conſtitutionalismus ſprechen wir es unumwunden aus: 
die gegenwärtige Regierung verdient und beſitt das Vertrauen aller Pa⸗ 
trioten, weil ſie in Wahrheit und Wirklichkeit ſich als Sr. Majeſtät 
Regierung darſtellt. 
keit, ſich über die aufgeregten Leidenſchaften und über die einſeitigen An⸗ 


faſſung zu ſein, 


ſo dringend müſſen wir wünſchen, daß die künftige Landesvertretung der⸗ 

\ dur ihre Haltung be⸗ 

kunde, daß auch in dieſer Frage volles Einverſtändniß zwiſchen Volk und 
E. 0. 


Y Berlin, den 25. September. 
„Leipziger Zeitung,“ nach welcher Kaiſer 
Herſtellung des Friedens ſei, weshalb auch bereits die für den Orient 
beſtimmten ferneren Truppenſendungen contremandirt und die offiziöfen 


Die Pariſer Mittheilung in der 
Napoleon ganz entfchieden für 


Organe in der Preſſe dahin inſpirirt ſeien, daß auch bei ihnen fernerhin 
„der Friede“ die Loſung abgeben ſolle, finden hier, ſo ſehr man die 
Wahrheit dieſes Gerüchtes aus allgemeinen Gründen zu wünſchen hat, 
doch durchaus keinen Glauben. Giebt man auch gern zu, daß die bis⸗ 
herigen Opfer an Menſchenleben, welche der unerſättliche Boden der 
Krimm verſchlungen hat, auch dem Kaiſer Napoleon nahe gehen und be⸗ 
ſorgliche Blicke in die Zukunft eines in feinen Zielen noch nicht abſehba⸗ 
ren Krieges thun laſſen, ſo giebt ſich doch auf der anderen Seite noch 
nicht der geringſte thatſächliche Anhalt für begründete Friedenshoffnungen 
kund vielmehr ſcheint ſich in neueſter Zeit die Situation wieder infofern 
umgeftaltet zu haben, daß man ſowohl in England, als in Frankreich 
und in der Türkei eine energiſche Fortführung des Krieges wünſcht. — 
Selbſt von Seiten Rußlands darf auf keine Schritte zum Frieden dem⸗ 
nächſ gerechnet werden, ſonſt wäre Kaiſer Alexander II. ſchwerlich nach 
der Krimm, ſondern nach Warſchau abgereiſt. Daß derſelbe aber zum 
Heere geht um deſſen Muth und Begeiſterung für die Sache des Landes 
und des Thrones zu entflammen oder vielmehr zu erhöhen, das darf als 
ein Beweis angeſehen werden, daß der allgemeine Europäische Friede in 
noch ziemlich weiter Ferne verborgen liegt. Doch aber gehen diejenigen 
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gewiß viel zu weit, welche die Anſicht zu verbreiten ſuchen, als gehe 
Rußland gegenwärtig damit um, den Kri 
zunehmen und von Beſſarabien her denſelben in die Türkiſchen Lande zu 
tragen. Aller anderen Gründe zu geſchweigen, ſpricht ſchon der Umſtand 
ganz entſchieden gegen einen ſolchen Operationsplan, daß ein Krieg von 
Beſſarabien aus ſchwerlich zu führen fein würde, ohne daß derſelbe auch 
die Grenzen der Donaufürſtenthümer berühre; dort aber würde ein Zu⸗ 
ſammenſtoß mit Oſterreichiſchen Truppen unvermeidlich fein deren Stel⸗ 
lung zu decken Preußen und der Deulſche Bund verpflichtet ſind. Sollte 
aber Rußland, vom Kriegsglück begünſtigt, ſeine Truppen bis an den 
Balkan vorſchieben und einen Uebergang über denſelben bewerkſtelligen 
wollen, fo käme ebenfalls das Bündniß vom 20. April in Betracht, in 
deſſen „Einzigem Artikel“ zum Zuſatzarükel vom 20. April der vorge⸗ 
dachte Fall als Anlaß zu offenſſvem Vorgehen für Oeſterreich. Preußen 
und mithin auch für den Bund betrachtet wird. Schon aus dieſen flüch⸗ 
tigen Andeutungen dürfte hervorgehen, daß diejenigen ohne alle tiefere 
Ueberlegung combiniren, welche einen Angriffskrieg Rußlands auf die 
Europäfſche Türkel unter den jetzigen Verhältniſſen in Ausficht stellen. 
„Wenn Oeſterreichiſche Publiciften aus Frankfurt a. M. ſchreiben, 
daß der Krieg noch lange nicht zu Ende fei, fo dürfen fie darin weniger 
Unrecht haben, als in der weiteren Behauptung, daß allein Oeſterreichs 
Programm es ſei, welches zur „goldenen Brücke“ für den Frieden 
werden könne, vorausgeſetzt, daß Preußen und Deutſchland Stüßpfeiler 
derſelben würden. Dem gegenüber entſteht einfach die Frage, welches 
denn eigentlich das Programm Oeſterreichs ſei, da bisher weder Eng⸗ 
land, Frankreich, noch Deutſchland über daſſelbe in's Klare kommen 
konnten, vielmehr in jedem der genannten Länder eine andere Auffaſ⸗ 
fung von demſelben herrſcht. Preußen und Deutſchland, an ſich zu einer 
ſelbſtſtändigen Politik ſtark genug, werden ſich ſchwerlich zu „Stüßpfei⸗ 
lern“ einer fremden Politik, am wenigſten einer ſolchen hergeben, deren 
Motive und Ziele bis jetzt noch Niemandem klar geworden ſind. Welche 
Stimmung neuerdings in Paris über Oeſterreich herrſcht, geht unter 
Anderm aus Aeußerungen hervor, wie die noch geſtern aus Paris gele- 
ſene, daß man doch nicht an Erlaß eines Oeſterreichiſchen Ultimatums 
an Rußland glauben möge, vielmehr fei es endlich an der Zeit, daß die 
öffentliche Meinung in Deutſchland aufhöre, „ſich von den Oeſterreichi⸗ 
ſchen Fineſſen bethören zu laſſen“. Halten wir dieſe und ahnliche Aeuße⸗ 
rungen Pariſer Publiciften der Form nach auch für zu hart, ſo bezeich⸗ 
nen ſie doch immerhin treffend die Hoffnungen, welche man zu Paris 
auf die Defterreichifche Politik ſetzt. Heute erklärt nun die „Fr. Poſiz.“ 


aus Frankfurt ganz offen, daß an dem Gerüchte, Herr v. Prokeſch prä⸗ 


ſentire zu Paris das von Oeſterreich an Rußland zu erlaſſende Ultimg⸗ 
tum, nicht nur kein wahres Wort ſei, ſondern, daß Herr von Prokeſch 
überhaupt gar keine politiſche Miſſion habe, und nur eine Vergnügungs · 
reiſe nach Paris unternommen habe. 

— Das Ober⸗Tribunal hat in einem Plenarbeſchluß vom 2. 
Juli d. J. angenommen, daß Juden, welche jüdiſche Schriftzüge zu le⸗ 
ſen und zu ſchreiben verſtehen, Deutſch aber außer ihrem Namen weder 
ſchreiben noch Geſchriebenes leſen können, in Beziehung auf einen in 
Deutjcher Sprache abgefaßten und von ihnen unterſchriebenen Vertrag 
als Analphabeten, d. h. als ſolche Perſonen, welche im Sinne des Ger 
ſetzes leſens -und ſchreibensunkundig find, zu erachten ſeien. Es folgt 
daraus, daß, wenn dergleichen Perſonen einen Vertrag abſchließen wollen, 


dies entweder gerichtlich oder vor Notar und Zeugen geſchehen muß, und 


daß bei gerichtlichen Verhandlungen mit ihnen ein Protokollführer oder 
ein Unterſchriftsbeiſtand zuzuziehen iſt. 


— Der „Staats⸗Anz.“ enthält eine Circular⸗Verfügung vom 14. 
Juli 1855 — betreffend die Stempelung und Erhaltung der Richtigkeit 
der in den Brauereien und Rübenzucker⸗Fabriken zu haltenden Waagen 
und Gewichte; ferner eine Circular⸗Verfügung vom 4. Auguſt 1855 — 
betreffend die Verwendung des Quittungsſtempels in den Fällen, wenn 


ein Beamter im Laufe eines Kalenderjahres ſein Einkommen an Gehalt 
| und Benfion aus verſchiedenen Kaſſen bezogen hat, und eine Circular 


Verfügung vom 29. Auguſt 1855 — betreffend die Ausführung des 


Reglements über Verpflegung der Rekruten 2c, bei Einziehungen und 
Entlaſſungen. 


— Aus Tilſit vom 23. d. ſchreibt man der P. C., daß am Tage 
vorher unweit Skopen das Dampfſchiff „Elbing“, welches hauptſächlich 
Indigo an Bord hatte, durch Feuer verunglückt war. Die Mannſcha 
hatte ſich noch glücklich gerettet und das Schiff in Grund gebohrt, um 
nicht die ganze Ladung zu verlieren. 

Saarbrücken, den 22. Septbr. So eben haben JJ. MM. der 


| König und die Königin unſere Stadt unter dem lauteſten Jubel verlaſſen. 


Es war der erſte Preußiſche Ort, den die Allerhöchſten Herrſchaften auf 
ihrer Reiſe in unſerer Provinz erreichten; ſie wurden von allen Schichten 
der Bevölkerung auf das herzlichſte empfangen und begrüßt. Die An⸗ 
kunft derſelben, geftern Abends, hatte ſich verzögert big nach 8 Uhr, in⸗ 
dem fie, von der Beſichtigung des herrlichen Domes zu Speyer kommend, 
noch den Landſitz König Ludwigs * Ludwigshöhe, in Augen» 
ſchein genommen. Heute fegten die Allerhöchſten Herrſchaften die Reiſe 
nach Trier fort, begleitet von den innigſten Segenswünſchen ee 
(Köln. Zig. 
Köln, den 24. Septbr. Aus Koblenz geht uns ſo eben die tele⸗ 
graphiſche Nachricht zu, daß nach einer dort eingetroffenen Meldung 33. 
MM. der König und die Königin heute Morgens um 81 Uhr mit dem 
Dampfboote von Trier abgereiſt find und gegen 9 Uhr Abends in Koblenz 
erwartet werden. (Köln. Zig.) 
Konſtantinopel e 
9 nel — Der Engliſche Botſchafter Lord Strat ⸗ 
ford de Redeliffe, der ſo lange mit te . im Os ma⸗ 
nifcgen Reiche gebot, ſcheint feine Rome ausgefpielt zu haben. (Im geſtr. 
Wlalle wurde bereits der ihm widerfahrenen kurzen Abfertigung erwähnt.) 
Als er bei ſeiner Rückkunft aus der Krimm erfuhr, daß der hauptſächlich 
auf ſeinen Betrieb geſtürzte Mehemed Ali Paſcha, das Haupt der Alt⸗ 
Türkiſchen Partei, zum Kapudan Paſcha (Marineminiſter) ernannt wer⸗ 
den follte, ſandte er feinen erſten Botſchafts ⸗Dolmetſcher Piſani mit 


einer ſchriftlichen Proteſtation an den Sultan. R Das merkwürdige Akten⸗ 
ſtück lautete nach dem Franzöſiſchen Univers“: 

„Sire, Lord Stratford de Redcliffe hat mich beauftragt, Ew. Ma⸗ 
jeftät feine Ehrerbietungsbezeugungen und feine Glückwünſche bei Gelegen 
heit des Bairamfeſtes zu überbringen, zugleich aber Ihre Aufmerkſamkeit 
auf die Gerüchte zu ziehen, die den bevorſtehenden Wiedereintritt Mehemed 
Ali Paſcha's in die Verwaltung ankündigen. Wenn Ew. Majeſtät das 


Verſprechen vergeſſen ſollten, welches ſie in dieſer Beziehung dem Bot⸗ 


ſchafter ertheilt haben, würden Sie ihn bei feiner Regierung kompromit⸗ 
tiren und Ihrer eigenen ſouverainen Würde ernſtlich Abbruch thun“. 

Auf dieſe, man kann wohl fagen, unverſchämte Mahnung, ſoll der 
übermüthige Britte folgenden Beſcheid erhalten haben: 

„Mein lieber Herr Piſani, ich bin Herr in meinem Haufe; meine 
Miniſter find meine Diener. Sagen Sie Ihrem Geſandten, daß ich fie 
nehme, fortſchicke, verbanne, begnadige, wieder nehme und wieder fort- 
ſchicke, wie und waun es mir gefällt. Ich habe keinen Aufſeher. Sie 
konnen ſich entfernen“. 

i Kriegsſchauplatz. 

O ſt ſ e e. 

Nyborg, den 23. September. Das Franzöſiſche Linienſchiff „Au 
Rerlig“ von 100 Kanonen, fo wie die Dampf⸗ Korvette „Saone“ und 
3 Kanonenböte, vom Süden kommend, ankerten hier geftern. Heute iſt 
es nebelig. j (H. Bl.) 

Aus Riga erfahren wir, daß auch dort die Drufchinen eingetrof- 
fen find und ſeither abwechſelnd mit den anderen Truppen den Wachtdienſt 
verſehen. Vom 17. bis 29. Auguſt waren dort vier Druſchinen aus dem 
Twerſchen und zwei aus dem Nowgorodſchen Gouvernement eingerückt, 
zuſammen 6571 Mann und 86 Offiziere. Beim Eintreffen dieſer Reichs⸗ 
wehr wurde jede Abtheilung von der Geiſtlichkeit mit dem Kreuz und 
Weihwaſſer und einem Gebet auf dem Marsfelde empfangen, vom Ge- 
neral⸗ Gouverneur Fürſten Suwarow bewillkommnet und dann vom 
Korps⸗Kommandanten General Sievers inſpizirt. Die Kaufmannſchaft 
von Riga hatte die Summe von 1114 Rub. 66 Kop. zuſammen gebracht 
und bewirthete dafür die nacheinander eintreffenden Druſchinen mit Bier, 
Branntwein und Paſteten (Piroggen). General Sievers pflegte dann 
das erſte Glas Branntwein auf das Wohl des Kaiſers zu leeren und 
Farſt Suwarow das zweite auf die Geſundheit der Reichswehr. Auch 
das Offizierkorps wurde von der Kaufmannſchaft feſtlich bewirthet. Die 
Mannſchaften haben in den 3 Vorſtädten Rigas ihre Quartiere. (H. N.) 


N Krim m. 

Die „Times“ vom 21. Septbr. enthält Briefe aus dem Lager vor 
Sebaſtopol, welche bis zum 8. September 11 Uhr Vormittags reichen, 
mithin kurz vor dem Beginn des entjcheidenden Sturmes abbrechen. 
Wir entlehnen denſelben folgende intereſſante Stellen. 

Unter dem 5. Sept. wird dem genannten Blatte geſchrieben: „Bei 
Tages anbruch eröffneten heute die Franzoſen ihr Feuer. Die Luft war 
rein, ein ſanfter Süd⸗Oſt⸗Wind, welcher den ganzen Tag anhielt, ſtrich 
über die Steppe. Die Sonne ſchien heiter durch den Morgendunſt und 
die ſchneeweißen Wolkenſtreifen, welche ſich über den langen weißen 
Häuferreihen der „„heiligen Stadt““ hinzogen, auf die unfere Heere fo 
lange vergeblich geblickt hatten. Die Schiffe lagen fo träge und regungs⸗ 
los auf den ſpiegelglatten Fluthen der Rhede, daß man ſie für todte 
Bilder auf einem gemalten Ocean hätte halten können. Vom Gathcart- 
Hügel aus erblickt man einen Theil der Quarantalne-Vertheldigungen, 
fo wie die gegen dieſelben und die Flaggen - Batterie gerichteten Franzö 
ſiſchen Angriffsarbeiten. Jenſeit der Flaggen -Batterieen kann man die 
Blicke über die Vorſtadt ſchweifen laſſen, welche aus Häufer-Trümmern 
beſteht. Schaut man über die erenelirte Mauer, fo fieht man hinter der⸗ 
ſelben die eigentliche Stadt liegen, welche, wie ſie mit ihren Kirchen, 
ſtolzen Gebäuden aus weißem oder rothem Sandſtein, ihren Gärten und 
Baumgängen terraſſenförmig am Hügel emporſteigt, noch immer einen 
ſtattlichen Anblick gewährt. Die vornehmeren Gebäude müſſen ſich frei⸗ 
lich auch die gemeine Nachbarſchaft blos geweißter Häuſer gefallen laſ⸗ 
ſen, welche der Beſatzung oder den ärmeren Bewohnern zum Aufenthalt 
dienen. Der Hügel, auf welchem dieſer Theil der Stadt ſich befindet, 
erhebt ſich hinter der Flaggen-Batterie 200 Fuß hoch oder noch höher 
und zieht ſich von da nach der Rhede hin, zu welcher er ſich hinter den 
Süd⸗Forts hinabſenkt. Die auf der letzterwähnten Seite des Hügels lie» 
genden Häufer vermögen wir nicht zu ſehen, jedoch die auf der Oſtſeite, 
das heißt auf dem Abhange nach den Docks zu befindlichen, find mit 
bloßem Auge deutlich zu unterſcheiden. Am Fuß der Hoͤhe liegt eine ärm⸗ 
liche Vorſtadt, und von da ſteigen die Häuferreihen in Terraſſen über- 
einander auf. Treppen und gewundene Wege führen zum Gipfel des 
Hügels. Das Bombardement fängt an, ſeine Wirkung auf die Ge⸗ 
bäude auszuüben. Eine an den Ecken des Daches mit vielen kleinen 
Zinnen geſchmückte Kirche iſt von einer Bombe getroffen worden, die im 
Innern des Daches geplatzt iſt. Einige der ſchonſten Häuſer ſtarren aus 
ihren zertrümmerten Mauern den Tag an, andere find förmlich von Kur 
geln durchlöchert, und das Licht blickt durch die Oeffnungen. Fenſter, 
Thüren, Pfeiler und Säulen liegen in Trümmern. Mitten im Schutte 
der Vorſtadt in der Nähe der Flaggenwerke befinden ſich mehrere 
Batterieen in trefflichem Zuſtande. Sie find durch die Batterien der 
Verbündeten noch nicht beſchädigt und haben noch gar nicht oder doch 
noch nicht viel gefeuert. Es ſind meiſtens Flechen, die, wie es ſcheint, 
als Vorwerke der zweiten Vertheidigungslinie dienen ſollen. Nahe dem 
Gipfel des Hügels, innerhalb der erenelirten Mauer iſt ein Theil der 
innern Linie dieſer Vertheidigungswerke zu ſehen. Eine wegen ihrer ho⸗ 
hen Lage unter dem Namen „Krahenneſt“ bekannte Batterie liegt in der 
Nahe dieſer Linie und beherrſcht weithin den rechten Flügel der Franzö⸗ 
ſiſchen linken Angriffslinie und die Batterien unſerer Matroſen auf un 
ſeret äußerſten Linken, denen fie einigermaßen läftig wird. Sie enthält 
ein paar große Mörfer und einige weittragende Kanonen. Eine ſehr ſtarke 
Reihe von Erdarbeiten krönt den Rücken deſſelben Hügels und die durch 
die Bucht unterbrochenen Vertheidigungs⸗Werke erhalten weiter rechts hin 
ihre Fortsetzung durch die verſchiedenen Batterieen (Kafernen-, Straßen., 
Garten» ꝛc. Batterien), welche mit dem großen Sägewerk verbunden 
find und ſich von da nach dem Malakoff-⸗Thurm und deſſen Außenwerken 
hinziehen. 

„Die hinter dieſen Vertheidigungswerken zunächſt der Bucht und 
unſerer linken Angriffslinie gegenüber liegende Vorſtadt iſt ein Trümmer ⸗ 
haufe; doch ſind unſere Batterieen wohl kaum nahe genug, um den hin⸗ 
ter der Vorſtadt befindlichen öffentlichen Gebäuden Schaden zu thun, ob⸗ 
gleich wir unſere alte erſte Parallele wegen der zu großen Entfernung 
desarmirt und ihre Geſchütze in die zweite Parallele und verſchiedene vor 
derſelben befindliche Batterieen gebracht haben. Hinter dem Sägewerk 
erblickt man eine lange Reihe der Dock- und Arſenal-⸗Gebäude, die Ka⸗ 
ſernen, welche durch unſer Feuer auf der ihnen zugekehrten Seite unbe⸗ 
wohnbar geworden ſind, die Brücke über die Rhede, die beiden Reihen 
von Kriegsſchiffen, aus den Zwolf Apoſteln und fünf Zweideckern, Fre⸗ 
gatten und Dampfern beſtehend, während rechts der Malakoff⸗Thurm, 


2 


der grüne Hügel, die weißen Werke, der Berg Sapun, Inkerman mit 
feinen Batterien und im Hintergrunde die Hochebene des Belbek, fo 
wie ein blauer Meerſtreifen zu ſehen find. Vom Gathcart⸗Hügel auf der 
rechten Front des Lagers der vierten Diviſton hat man alſo einen vor⸗ 
trefflichen Blick auf gewiſſe Punkte der Poſition von der See, links bis 
rechter Hand nach Inkerman. Heute früh um halb 6 Uhr konnte man 
ſehen, wie es in den Franzöſiſchen Laufgräben von Menſchen wimmelte, 
wie alle Balterieen bemannt waren und wie Jeder ſich ſorgfältig den 
Blicken des Feindes zu entziehen ſuchte. Einige grauröckige Ruſſen ſind 
bel Ausbeſſerung der Flaggen⸗Batterie oder Errichtung eines neuen Wer- 


kes vor ihrer zweiten Vertheidigungs⸗Linie, welches ſehr ſtark zu werden 


verſpricht, beſchäftigt. Da mit Einem Male zucken längs der Erd⸗Cour⸗ 


tine zwiſchen den Batterieen Nr. 7 und Nr. 8 drei Feuerſtrahlen durch 


die Luft, und laſſen eben fo viele Erd. und Staubſäulen emporwirbeln, 
welchen der wagerechte Strahl der Sonne eine warme röthliche Farbe 
verleiht. Die Franzofen haben drei Flatterminen ſpringen laſſen, um 
die Contre-Escarpe niederzuwerfen und ihren Mannſchaften als Signal 
zu dienen. 
ſtrom zu ergießen, flockig, in einer reichen Flut ſich kräuſelnden weißen 
Dampfes, gleichſam als habe die Erde ſich plotzlich in den Wehen eines 
Erdbebens geſpalten und ſpeie ihre vulkaniſchen Stoffe aus. Die Linien 
der Franzöſiſchen Laufgräben waren ſofort umhüllt, wie wenn ſich die 
Wolken des Himmels auf ſie niedergelaſſen hätten und nun in Spiral⸗ 
Windungen, Feſtons, Säulen, traubenartigen Büſcheln, von den unter 
ihnen aufbligenden Flammen durch einander gejagt, um fie her wirbel- 
ten. Das Krachen dieſes gewaltigen Feuers muß furchtbar geweſen ſein; 
allein der Wind und die eigenthümliche Beſchaffenheit der Atmoſphäre 


tragen wurde. 

In der Stadt muß aus demſelben Grunde das Getöſe gräßlich und 
ſchaudererregend geweſen fein. Das eiſerne Ungemitter ergoß ſich über 
die Ruſſiſchen Linien, wühlte wie zum Spiel Erde und Staubfäulen auf, 
riß Schanzkoͤrbe aus einander und warf die Bruſtwehren über den Hau- 
fen, oder tanzte über dieſelben hinweg zwiſchen den dahinter liegenden 
Häuſern und Trümmern. Der furchtbare eiſerne Orkan raſte in einer 
Breite von 4 Meilen über die Ebene dahin, überall Tod und Verderben 


Sofort ſcheint ſich von der See bis zu den Docks ein Feuer⸗ | 


das Korn wir nirgendwo fehlen. 


krönt werden. 


der eidigungs⸗Linie des Malakoff den Gnadenſtoß verſetzen, wäh⸗ 
rend unſere Kameraden der Engliſchen Armee und des erſten Korps den 
Sturm auf den großen Redan und die Central-Baſtion beginnen werden. 
Mit einem allgemeinen Sturm, Armee gegen Armee, mit einem uner⸗ 
meßlichen, denkwürdigen Siege ſollen die jungen Adler Frankreichs ge⸗ 
Darum vorwärts, Kinder! Unſer muß der Malakoff 
und Sebaſtopol werden! und es lebe der Kaiſer! — Im Hauptquartier, 

den 8. Septbr., Morgens. Der Kommandant des ten Armeekorps. 

Bos quet. 
ate, Frankreich. 
aris den 23. September. Der „Moniteur“ Bri 

Bericht des Miniſters des * — an den Kaifer: Be 
„Sire! Die Erträge der letzten Ernte und die bedeutende Ergänzung, 
welche die Vereinigten Staaten und die anderen, mehr als das unſrige 
begünſtigten Länder leicht hinzuthun konnen, ſichern unſern Bevölkerungen 
den nöthigen Mundvorrath für den Verbrauch des Jahres. Der Handel, 
Dank der Sicherheit, den Aufmunterungen, den Erleichterungen, die ihm 
Ihre Regierung gewährt, wird die Märkte gut zu verſorgen wiſſen, und 
r Sein augenblicklich hoher Preis aber 
verurſacht Lelden, die Ihr Herz bekümmern. Sie wollen um dieſelben 
zu lindern, auf allen Punkten des Gebietes die Arbeit und die Unierſtüz⸗ 
zungen vervielfachen: auf Ihren Befehl unterbreite ich der Unterſchrift 
Ew. Majeftät ein Dekret, daß zu dieſem Zwecke einen beſonderen Credit 
von 10 Millionen eröffnet. Die Beihülfe der Departements, der Gemein- 
den, der Privaten wird dieſen Fonds wohlthaͤtiger Vorficht verdoppeln, 
verdreifachen, wenn es ſein muß, und die arbeitenden Klaſſen werden ein 


t weiteres Mal die unabläjfige und väterliche Theilnahme des Kaiſers a 
bewirkte, daß der Schall nicht mit beſonderer Stärke in unſer Lager ge» | — — Me 


verbreitend, peitſchte die Ruſſiſchen Flanken mit feinen unwiderſtehlichen 


Schwingen und trug Vernichtung bis tief in das Herz des Feindes hin⸗ 


ein. Eine ſo jähe, gleichzeitige und furchtbar gewaltige Salve iſt ver⸗ 
muthlich noch nie erdröhnt, ſeit die Kanone zum erſten Mal erſcholl. 
Die Ruſſen ſchienen eine Zeit lang völlig gelähmt; ihre Batterieen waren 
nicht ſtark genug bemannt, um es ihnen möglich zu machen, einem ſo 
überwältigenden Feuer Widerſtand entgegen zu ſetzen. Die Franzoſen 
hingegen ſprangen mit erſtaunlicher Raſchheit immer wieder an ihre @e- 
ſchüße, füuten die Luft mit dem toſenden Ungewitter und entſandten es 
in nicht ermattender Wuth gegen den Feind. Mehr als 200 Geſchütze 
von ſchwerem Kaliber, bewundernswürdig bedient und gut gerichtet, 
ſpielten ohne Unterlaß gegen die feindlichen Linien. In einigen Augen⸗ 
blicken wehte ein grauer Schleier von Pulverdampf, „„eine finſtere ſich 
dahin wälzende Kriegswolke,““ von den Batterieen nach der linken Seite 
von Sebaſtopol hinüber. Aber das Brüllen der Geſchütze hörte nicht 
auf und die Kanonade donnerte bald in unregelmäßigen Abſätzen, bald 
erſtarb ſie in heiſerem Gemurmel, bald wieder ſchwoll ſie zum Toſen 
‚oder kr 5 5 der, Sinie bie zum anderen mie ein 

er * nerne Mauern wurden in einem Augen- 

blick hinweggefegt, die Erdwerke aber gähnten, um Kugeln und Bomben 
ohne Unterſchied aufzunehmen. So raſch aber und ohne Unterlaß fuhren 


dieſe Geſchoſſe durch die Schießſcharten und längs den Rändern der 
Bruſtwehren dahin, daß der Feind ſich kaum auf der Frontlinie feiner | 
Vertheidigung zeigen konnte. Einige Minuten lang alſo hatten die Fran⸗ 


zoſen ganz ihren Willen, und es ſchien, als ob ſie auf dem Punkte ſeien, 
den Platz ohne Widerſtand in Grund und Boden zu ſchießen. Nachdem 
ſie aber jedes ihrer zahlreichen Geſchütze ein paar Male abgefeuert hat⸗ 
ten, begannen auch die Ruſſiſchen Artilleriſten zu arbeiten und er⸗ 
widerten das Feuer unſerer Bundesgenoſſen. Sie ſchoſſen gut aber lang⸗ 
ſam, gleichſam als gäben ſie ſich Mühe, auch nicht ein einziges Loth 
Pulver nutzlos zu vergeuden. Die Franzoſen, ſtatt ſich durch dieſe Ant⸗ 
wort auf ihre gewaltigen Salven ſtören zu laſſen, wurden dadurch nur 
noch mehr angefeuert. Immer raſcher flogen ihre Geſchoſſe längs den 
Vertheidigungslinien dahin und ſprangen unter den Häuſern der Stadt 
umher. — Aber was thaten wir die ganze Zeit über? Was that 
unſere bewunderungswürdige Flotten-Brigade und unſer tapferer 
Belagerungs⸗Train? Sie bedienten ihre Geſchütze ganz wie ge⸗ 
wöhnlich und hatten keinen Befehl erhalten, ein allgemeines Feuer zu 
eröffnen. Unſere Batterieen leiſteten daher den Franzoſen wenig Bei- 
ſtand; aber ſie ſetzten ihr gewöhnliches verderbliches und tüchtiges 
„„Hämmern““ gegen die Fagade des Sägewerks und des Malakoff⸗ 


Thurms fort und unterſtützten unſere unſchätzbaren Verbündeten dadurch, 


daß fie ein regelmäßiges Mörferfeuer auf die zwiſchen der Bucht und 
dem Sägewerk gelegenen Batterien unterhielten. 

„Den 7. September. Die Kanonade ward bei Tagesanbruch 
wieder aufgenommen, und die Batterieen von Inkerman feuerten lebhaft. 


Im Hauptquartier ward heute ein Kriegsrath gehalten, und bald ver⸗ 


lautete, daß der Sturm morgen um 12 Uhr ſtattfinden werde. Das 
Feuer den ganzen Tag über war furchtbar; allein Rauchwolken, die 
ein ſtarker Nordwind uns ins Geſicht trieb, machten es uns unmoglich, 
elwas von der Feſtung zu ſehen. Um 3 Uhr gerieth ein Zweidecker in 
Flammen und brannte die ganze Nacht hindurch. Ein Dampfer bugſirte 
andere in feiner Nähe befindliche Schiffe in den Dock Hafen; die Reihen 
der Kriegsſchiffe aber ſind noch unverſehrt. Hinter dem Sägewerk bra⸗ 
chen am Nachmittage Flammen aus. Mit eintretender Dunkelheit ward 
das Bombardement erneuert. Ein Sardiniſches Corps marſchirte zur 
Verſtärkung der Franzoſen ab. Um 11 Uhr Abends kam eine heftige 
Exploſion in der Stadt vor. Die Mannſchaften nahmen ſämmtlich Mund⸗ 
vorraih auf 48 Stunden, der in den Laufgraben gekocht iſt, mit fi. 
Ueber den Angriffsplan iſt nichts bekannt. 

„Den 8. September 11 u. Vorm. Sämmtliche von Bala⸗ 
klava oder vom Rücken des Heeres kommende Perſonen werden durch 
Schildwachen zurückgewieſen. Eine zweite Linie von Schildwachen ver⸗ 
hindert Jeden, mit Ausnahme der Stabsoffiziere und der im Dienfte be- 
findlichen Mannſchaften, ſich bis zum Cathcart⸗Hügel und den Pikethäu⸗ 
ſern zu nähern. Das Feuer iſt äußerſt heftig. Der Sturm findet um 
Mittag ftatt. Die 4. Diviſſon iſt augenblicklich unter den Waffen.“ 

Der „Moniteur de LArmee“ theilt folgenden Tagesbefehl mit, den 
General Bosquet an die unter ſeinem Kommando ſtehenden Truppen 
vor dem Sturme gegen den Malakoffhügel erließ: 

Soldaten des 2ten Korps und der Reſerve! Am 7. Juni hattet Ihr 
die Ehre, ſtolz voran die erſten Stöße der Ruſſiſchen Armee gerade ins 
Herz zu geben. Am 16. Auguſt legtet Ihr an der Tſchernaja ihren 
Hülfstruppen die ſchimpflichſte Demüthigung auf. Heute werdet Ihr mit 
dieſer, dem Feinde ſo bekannten, feſten Hand ihm durch die Wegnahme 


Trochu, Bourbaki und ſieben Oberſten. 


zeſſin Lucian Murat, Prinz Joſeph Bonaparte, 


die Rang am Hofe haben, nehmen, 


die Kriegstrompete ſtoßen, ſagte neulich in ſeinem leitenden Artikel: 


ihren Leiden und ihren Bedürfniſſen ſegnen“. 

Dem Berichte folgt das in demſelben erwähnte Dekret, wodurch dem 
Miniſter des Innern der beantragte Credit von 10 Mill. Fr. für Zuſchüſſe 
von nützlichen Gemeindebauten und für Unterſtützungs⸗Vertheilungen durch 
die Wohlthätigkeits-Bureaur eröffnet wird. 

Ein anderes Dekret verlängert die Friſt für die Dauer der auf Ge⸗ 
treide, Mehl und Hülſenfrüchte bezüglichen Abänderungen des Zolllarifs 
in den Colonieen Martinique, Guadeloupe, Isle de la Reunion und Se⸗ 
negal bis zum 31. Dec. 1856. 

Weitere Dekrete befördern die drei im Orient ſtehenden Brigade⸗ 
Generale Vinoy, Bazaine und de Fallly zu Divifions-Generalen, ſo wie 
ſieben ebenfals im Orient dienende Oberſten zu Brigade⸗Generalen. 

Auch zahlreiche Ordens⸗Verleihungen an Milftairs der Orient-⸗Armee 
meldet der „Moniteur“. Zu Großkreuzen der Ehrenlegion wurden be⸗ 
fördert die mit Commando's im Orient bekleideten Generale Mac-Mahon, 
Niel und Bosquet, zu Groß- Offizieren die Divifiong - Generale Thiry 
Dulesne und Pate, zu Commandeuren die Brigade⸗Generale Froſſard, 
\ eben O Außerdem wurde zahlreichen 
Ordens⸗Verleihungen Beliffiers die Kaiſerliche Beſtätigung ertheilt. 

Kaiſer Napoleon III. hat es endlich angemeſſen gefunden, die Ver⸗ 
hältnifje des Theiles der Familie Bonaparte zu ordnen, der nicht als 
ein Beſtandtheil der Kaiſerlichen Familie anerkannt worden iſt. Den Ti⸗ 
tel Prinz und Hoheit führen Prinz Karl Lucian Bonaparte, Ludwig Lu⸗ 
a Bonaparte, Peter Napoleon Bonaparte, Anton Bonaparte und 

ucian Murat; ihre ält ö i it, 
mae ie e deer ae ae opel. DD bi We, 
neration führen nur die älteften Söhne den Titel Prinz, die übrigen ha⸗ 


ben keine anderen Titel, als welche der Kaiſer ihnen verlei 1 

ter der Prinzen behalten den Titel Prinzeſſin ie bis zu 1 en 
hung und nehmen dann den Namen und Titel ihres Gemahls an. Die 
Grafin Napoleon Camerata erhält den Titel Prinzeſſin Bacioecht und Ho⸗ 
heit. Rang bei Hofe erhalten Prinz Ludwig Lucian Bonaparte, Prinz 
Peter Napoleon Bonaparte, die Prinzeſſin Bacioechi, Prinz und Prin- 
Prinz und Prinzeſſin 
Die Prinzen und Prinzeſſinnen der Kaiſerlichen Famile, 
wenn der Kaifer auf feinem Throne 
fißt, die ihnen durch ihre Würden oder Funktionen angewieſenen Plätze 
ein; bei anderen Gelegenheiten gehen fie zwar den Miniſtern, aber nicht 
den akkreditirten Botſchaftern fremder Höfe vor. 


Großbritannien und Irland. 

Aus London vom 23. September wird telegraphirt: „Da der 
Bericht des Generals Simpſon gegenwärtig in amtlicher Weiſe bekannt 
iſt, ſo verfügt ein aus dem Schloſſe Balmoral datirter Befehl der Kö- 
nigin die Feſtſetzung eines Tages für eine allgemeine kirchliche Dankfeier 
wegen des zu Sebaſtopol errungenen Sieges. Bis jetzt ift noch kein be⸗ 
ſtimmter Tag zu dieſem Behufe feſtgeſetzt worden. Man ſieht der Veröf⸗ 


Joachim Murat. 


fentlichung einer außerordentlichen Beilage der „London Gazette“ entge- 


gen, welche die dem General Simpſon und den übrigen Offizieren und 


Soldaten, die ſich vor Sebaſtopol ausgezeichnet haben, zuerkannten Be- 


lohnungen zur Kenntniß bringen wird.“ 
Der „Morning Herald“, eines der Blätter, welche am lauteſten in 
u 
einer Zeit, als Viele noch vom Frieden träumten, wiederholten u 
Woche für Woche und Tag für Tag den Ruf, daß Sebaſtopol zerſtört 
werden müſſe. Es ift alſo nicht an uns, den Werth der Zeritörung für 
die verbündete Sache zu verkleinern. Aber wir müſſen die Nation davor 
warnen, deren Wichtigkeit nicht zu übertreiben. Mit der Einnahme von 
Sebaſtopol beginnt erſt der Krieg. Rußland iſt nicht gedemüthigt, ſeine 
Macht iſt nicht gebrochen. Seine rieſenhafte Kraft iſt beinahe noch nicht 
aus der Schelde gezogen“. Die Lehre, welche der „Morning Herald“ 
aus dieſen Sätzen zieht, iſt, daß mit Rußland kein Frieden zu hoffen 
el, als bis Finnland befreit und Polen oder wenigſtens das Großher⸗ 

zogthum Warſchau zu einem unabhängigen Staate erhoben fei! 

Der „Sun“ will wiſſen, daß dem General Simpſon zur Beloh⸗ 
nung für den fehlgeſchlagenen Sturm gegen den Redan die Feldmar⸗ 
ſchallswürde zugedacht ſei. a 

Auch „Morning Chronicle“ glaubt verſichern zu konnen, daß die 
Königin den General Simpſon zur Marſchallswürde erheben wird, um 
ihn dafür zu belohnen, daß er während der Einnahme von Sebaſtopol 
Befehlshaber der Engliſchen Truppen war. 


Rußland und Polen. 


Nach Berichten aus Mos kau iſt — a Alexander am 13, 
Sept, 11 Uhr Abends in Begleitung PET nen". feiner Kinder und der 
Herzogin von Leuchtenberg wohlbehalten aſelbſt eingetroffen. Die Stadt 


war glänzend erleuchtet. Belgien. > 


Brüſſel, den 23. September. Heute begann die jährliche Feier 
der Septembertage; früh um 8 uhr begrüßten die Salven der Kanonen 
der Bürgergarde den 29. Jahrestag der Unabhängigkeit Belgiens. Die 
Stadt iſt, wie gewohnlich, festlich geſchmückt. Um 11 Uhr fand der 
übliche Umzug der Shügen- Geſellſchaft, dem Nachmittags der Beginn 
der Preisſchießen folgte, ſo wie um 2 Uhr auf dem Stadthauſe, durch 
eine Rede des Buͤrgermeiſters eingeleitet, die Preis- Vertheilung ftatt, 


ee Spanien. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 22. September lautet: „Die be- | 

wegliche Kolonne von Tremp ift von einer Karliſten-Bande überfallen 

worden und hat 40 Mann verloren. Man verdoppelt die Thätigkeit in 

Verfolgung der Aufrührer.“ 88255 
Das amtliche Blatt erklärt das 

O' ODonnell's für grundlos. ; 
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Gerücht von dem Rücktritte 


Muſterung Wolniſcher Zeitungen. 

Der Czas giebt in ſeiner Nummer vom 23. September folgende 
Deſchreibung der gegenwärtigen Stellungen der beiderſeitigen Armeen auf 
der Krimm: Tee 

Die Hauptmacht der Verbündeten ſteht in befeſtigten Stellungen 
längs des linken Ufers der Tſchernaja, mit 95 Front 55 Oſten gekehrt; 
fie entſendet ſtarke Abtheilungen auf das rechte Ufer dieſes Fluſſes, um 
die Stellungen des Feindes zu erforſchen. Den linken Flügel der ver⸗ 
bündeten Armee bilden die drei Brigaden, welche die eigentliche Stadt Seba- | 
ſtopol und dieKarabelnaja beſetzt haben; der rechte Flügel, der größten Theils 
aus Kavallerie beſteht, befindet ſich im Baidar⸗Thale. Aus dieſer Oisloka⸗ 
tion der verbündeten Armee läßt ſich ſchließen, daß die beiden Ober⸗Vefehls⸗ 
haber, der Franzöſiſche und der Engliſche, die Abſicht haben, vom Tſchernaja⸗ 
Thale aus auf dem Wege nach Simpheropol zu operiren, d. h. von der 
Frontaus die Ruſſiſche Linie auf der Strecke von Inkerman bis Mackenzie 
anzugreifen, und Kamieſch und Balaklava als Operationsbaſis feſt zu 
halten. Vielleicht haben ſie dieſe Abſicht auch nur ſcheinbar, um die 
Ruſſen zu täuſchen. Im Rücken der verbündeten Armee iſt eine zahlreiche 
Abtheilung von Soldaten und Arbeitern damit beſchäftigt, die Belage⸗ 
zungsbatterieen zu desarmiren und die Kanonen und Mörfer aus der 
früheren Belagerungslinie nach Balaklava und Kamieſch zu ſchaffen. 
Eine andere Abtheilung räumt die ungeheuern Maſſen von Kugeln, Bom⸗ 
benſplittern und Trümmern aus den Straßen der Stadt und der Kara⸗ 
belnaja hinweg. Bis jetzt weiß man noch nicht, ob die Verbündeten die 
halbzerſtörten Forts Paul und Nikolaus, auf der Südküſte des Hafens, 
in Vertheidigungszuſtand ſetzen werden, um von ihnen aus die nördli- 
chen, noch im Beſitze der Ruſſen befindlichen Forts zu beſchießen; eben ſo 
iſt es noch unbekannt, ob die Verbündeten auf der Südküſte Batterieen 
errichten werden. 

Die Ruſſiſche Armee ſteht auf einer, ſowohl von der Natur als auch 
durch die Kunſt ſtark befeftigten Linie, welche die Stellungen der Verbün⸗ 
deten in einem Halbkreiſe umflügelt, und ſich vom Telegraphen- und Klein- 
Conſtantinfort, die ſich beide auf einer Landzunge über das Meer und den 
Hafen erheben, längs des letzteren und dann längs den Höhen von In⸗ 
ferman und Mackenzie bis zur undurchdringlichen Gebirgsketle des Tſcha 
tr-Dagh hinzieht. Die Ruſſiſche Hauptmacht lagert hinter dieſer Linie 
auf dem Gebirgsplateau des Belbek in drei Abtheilungen, mit der Front 
nach Suden gekehrt. Den rechten Flügel bildet das ſtarke Corps, welches 
die nordliche Hälfte von Sebaſtopol, nämlich die große Sievernaja- Gi- 
tadelle und das Katharina-, Conſtantin- und das Telegraphen - Fort, 
beſetzt halt. Der linke Flügel hat die befeftigten Engpäffe von Al- Todor 
und die Gebirgskette des Tſcherkes⸗Kerman bis zu den Quellen des 
Belbek und den Jalta⸗Bergen inne. Die Ruſſiſchen Reſerven ſtehen 
in Baktſchiſerai und Simpheropol. Einzelne Abtheilungen unter⸗ 
halten die Verbindungen zwiſchen dieſer Hauplarmee und drei andern in | 
der Krimm ſtationirten Ruſſiſchen Corps, von denen das erſte vor 
Kertſch ſteht und ſich mit feinem rechten Flügel an Kaffa, mit dem lin⸗ 
ken an Arabat anlehnt, das zweite Eupatoria obſervirt und das dritte 

8 gegen 40,000 Mann zählt, Perekop beſetzt hält. Die 
ſämmtlichen, auf der Tauriſchen Halbinſel befindlichen Ruſſiſchen Heere 
ſind noch im Beſitz von zwei Verbindungswegen mit Rußland, von de- 
nen der eine über die Landenge von Perekop, der andere auf der Brücke 
von Tſchonger über das faule Meer führt. 


Lokales und Provinzielles. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 25. Septbr. Am geſtrigen Tage wurde die Sitzung 
unter dem Vorſiz des Appellationsgerichtsraths Kutzner eröffnet. Als 
Beiſitzer fungiren der Kreisgerichtsrath Pilaski, ſo wie die Kreisrichter 
Grabe, Poötſch und Bauermeiſter. — Die Geſchworenen waren ſo wenig 
zahlreich erſchienen, 
zehn Ergänzungsgeſchworene einberufen werden mußten, von denen zehn 
erſchienen, fo daß die gegen den Tagelöhner Lemanski und Genoſſen zur 
Verhandlung ſtehende Anklage, die ein beſonderes Intereſſe nicht darbie⸗ 
tet, noch erledigt werden konnte. 

Aus der heutigen Sitzung iſt zu erwähnen, daß der Gerichtshof be- 
ſchloſſen hat, die am 27. d. M., dem allgemeinen Wahltage, anſtehende 
Sitzung gänzlich aufzuheben, um die bei dem Schwurgericht beſchäftigten 
reſp. vorgeladenen Perſonen an der Ausübung ihrer ſtaatsbürgerlichen 
Rechte nicht zu hindern. 

* Poſen, den 24. Sept. Heute wurde die wegen Umhertrei⸗ 
bens von hier verwieſene Magd M. in dem Flure eines Hauſes der Do⸗ 
münikanerſtraße von einem frühzeitigen Kinde entbunden und mußte in 
das * Krankenhaus gebracht werden. 

} ur Zeit der Ueberſchwemmung im Sommer d. J. erlaubte ſich der 
hieſige Eigenthümer II. gegen mehrere Vorſteher des heſſen an 


ns, welche z f ir : 
lich gemeiner che ſich eines ihm gehörigen Kahnes bedient hatten, öffent 


Hen e Anklage iſt II. jetzt zu Amonatlichem Gefängniß verur- 
Poſen, den 26. Se a Ih 8 
i f ptember. Da nach zuverläſſiger Mittheilung 
die Rinde n Boten bis in die nur 9 Mellen von der Preußi⸗ 
rn ande Stadt Golina vorgedrungen ift, ſomit auch 
auf der Grenzſtrecke des Wreſche g f d 
Sen Gefahr droht, f ner Kreiſes von der Einſchleppung der 
2 che große Ge 21 Sepibr ur die hieſige Königliche Regierung durch 
5. Fügung vom 21. der Kran die im Publikandum vom 3. Septbr. 
5 J. für die Grenzſtrecke der Kreiſe Adelnau und Stechen verhängte 
Gralcharfung der Sperrmaßregern gegen Polen auch auf die 
5 des n ausgedehnt 
olizei⸗Bericht.) Geſtoh len am 17. Septbr. bends 
ail Sauer zwiſchen dem Kaliſcher Thor und 5 — 1 nr 
1852 Lit. © genmehl; bie Obligation Der Preuß. Slaatsanleihe von 
fälligen Zinsko Nr. 14,426. über 200 Rthlr., nebſt dem am 1. Oktober 
ar vorkommenden ift en Be weshalb der Eigenthü⸗ 
5 s ſie anzuhalten bittet. 
wegen ac n Rr. 122. find von einem unbekannten Frauenzimmer, 
entfernt hat, 2 R bernachtet und ſich am Morgen des 24. d. M. heimlich 
und weiß geftreifte a baares Geld, eine ſchwarze Merino und eine ro 
Jacke und 3 Alert anwandſchürze. ſowie eine ſchwarze wattirte Frauen⸗ 
September des Ab Roggenmehl entwendet worden. Ferner iſt am 23. 
auf der Dominkanerde dor dem Haufe des Gommiffions-Raths Barth 
nerſtraße vom Wagen ein Mantel von dunkelgrauer 


ließ den bis zur Spree belegen geweſenen Garten, woſelbſt jetzt Gefäng⸗ 


gehoben war, kam es wieder an den Fiskus, der es 1795 dem hieſigen 


daß nach Erledigung einiger Entlaſſungsgeſuche ſechs⸗ 


Schimpfworte. Auf die deshalb vom Staats-Anwalt ge⸗ 


3 
Farbe mit langem Faltenkragen, roth karirtem wollenen Futter und mit 


Sammetkragen beſetzt, geſtohlen worden. Von dem zum Zuhalten des 
Mantels beſtimmten Agraffen fehlte die eine ; 


| Feuilleton. 


Ein Stündchen in der Stadtvoigtei. 
(Berl. Ger. 31g.) 
Die Stadwoigtei in Berlin iſt eines der intereſſanteſten Gebäude der 
Hauptſtadt, nicht feines. impoſanten Aeußeren wegen, intereſſant wegen 
ſeiner überaus reichen Geſchichte. Sie liefert die piquanteſten Beiträge 
zu den Geheimniſſen der Reſidenz. Die Mauern der Stadivoigtei um⸗ 
ſchließen eine Welt im Kleinen, die enge dumpfe Welt des gefeſſelten 
Laſters. Verbrechen, Entfittlihung, Elend — Alles, was Abſcheu, 
Mitleid und Verachtung dem ſittlich und menſchlich fühlenden Herzen ab⸗ 
zwingen kann, das findet ſich hier auf dem engen Raum eines Gebäu⸗ 
des beiſammen. — Und wie Wenigen mag ſich dies gräßliche Bild, wenn 
ſie hier vorbeiſchreiten, aufdrängen — welches nur eine Mauer ihnen 
verbirgt?! — Laſſet dieſe Mauer fallen, welch ein entſetzlicher Gontraft- | 
zwiſchen Draußen und Drinnen, mitten in dem geſchäftlichen Drängen 
und Treiben des bunt bewegten Lebens: — die Rächer des angetaſteten 
Geſetzes mit ihren Kerkern und Feſſeln! — 4 

Ehe wir den Leſer einführen in die innern Räume dieſes geheimniß⸗ 
vollen Gebäudes, die Jeder kennen lernen möchte, ohne fie doch ſelbſt 
zu betreten, weil der blos neugierige Beſchauer hier nicht geduldet wird, 
wollen wir die Geſchichte ſeiner Entſtehung zunächſt mittheilen. 

Die Gebäude nämlich, welche gegenwärtig zur Stadtvoigtei gehö⸗ 
ren, exiſtirten bereits im 15. Jahrhundert. Das Haus Molkenmarkt 
Nr. 1., deſſen Vorderſeite einen Theil des Königlichen Polizei⸗Präſidii 
bildet, war im 16. Jahrhundert ein Kurfürſtliches Haus 1575 be⸗ 
wohnte es der Kurfürſtliche Kanzler Lampert Diſtelmeier und im Jahre 
1645 der Graf von Lynar, der ſich um die Salzfaktorei in Berlin, wie 
überhaupt in der ganzen Mark Brandenburg ſehr verdient gemacht hat. 
Später beſaß es der Obermarſchall von Grumbkow und nach deſſen Tode 
kam es an den General-Feldmarſchall Reichsgrafen von Barfus. Dieſer 


niſſe errichtet find, verſchönern. Nach ihnen beſaßen es noch hinter ein- 
ander: Der General⸗Lieutenant Graf von Dönhoff, 1763 der Banquier 
Schulz und 1776 die General-Tabaks⸗Compagnie. Nachdem dieſe aufs 


Magiſtrat zur Errichtung eines neuen Stadtgefängniſſes an Stelle des 
Kalandshofes ſchenkte, das denn auch auf dem hintern Theile des Grund» 
ſtückes erbaut wurde. 

Die Stadtvoigtei von ehedem und jetzt, welch gewaltiger Contraſt! 
Die Mauern haben ſich erweitern, die Zahl der Gefängniſſe vergrößern 
müſſen mit der wachſenden Bevölkerung, mit der Zunahme der Sittenlo- 
ſigkeit, der Verbrecher. Das alte Gefangenhaus beſtand urſprünglich 
aus der ſogenannten „Rieſenburg“, dem Centrum des Gebäudes, 
das indeß bald nicht mehr ausreichte, und durch 2 Stockwerke erhöht 
werden mußte. So waren nach und nach 60 Gefängniſſe entſtanden, für 
alle Arten Verbrecher, für Polizei- und Strafgefangene. Bis zum Jahre 
1830 genügte die Zahl, da wurde ein Neubau nothig, der die Zahl der 
Criminalgefängniſſe um 29 vermehrte, während 24 Polizeigefängniſſe 
nothwendig waren. Das größte derſelben war der ſogenannte „Polacken⸗ 
krug“, in dem alle neuankommende Gefangene für die Nacht Aufnahme 
fanden, um am nächſten Morgen einquartiert zu werden. 

Die jetzige Stadtvoigtei gewährt ſowohl im Umfang, wie an inne⸗ 
ae ein ganz anderes Bild, das wir dem Leſer hier entrollen 
wollen. 

Man muß Gelegenheit gehabt haben, die oberſte Leitung einer gro⸗ 
ßen Gefangenanſtalt kennen zu lernen, welcher es an den erforderlichen 
Lokalien, an der nöthigen Gelegenheit und dem Raum zur Arbeit, an 
einem ausreichenden Aufſichtsperſonale, an zweckmäßig geordneter haus ⸗ 
licher Oekonomie, ſelbſt an den nothwendigſten Utenſilien gebrach, um 
urtheilen zu können, in welchem hohen Grade das Stadtvoigteigefäng- 
niß, ungeachtet urſprünglicher, nicht zu befeitigender Mängel der Lokali⸗ 
tät, allen Anforderungen einer geregelten, ihrem Zwecke vollſtändig ent⸗ 
ſprechenden Gefangniß verwaltung genügt. 

Alle Einrichtungen dieſer Anſtalt bekunden bis in die kleinſten De⸗ 
tails das ſeltene Talent des Mannes, welcher an der Spitze der ober- 
ften Aufſichtsbehoͤrde derſelben ſteht, zu organiſatoriſchen Schöpfungen, 
bei dem das richtig erkannte Bedürfniß auf eine ſo überaus zweckmäßige 
Weiſe zur praktiſchen Ausführung gebracht worden iſt. 

Die unter der oberſten Beaufſichtigung des Königlichen Polizei⸗ 
Präſidii ſtehende Stadtvoigtei⸗Gefangenanſtalt ift für den Bezirk des hie⸗ 
ſigen Stadtgerichts beſtimmt: 

1) die Perſonen aufzunehmen, die auf Anordnung des Letzteren oder 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft verhaftet find, 

2) diejenigen Perſonen, deren Verhaftung das Hiefige Polizei- Präfi- 
dium veranlaßt hat, 

3) die mittelſt Transports von außerhalb hier eingelieferten Unterfu- 
chungsgefangenen, - 

4) die, welche von den Polizei ⸗Executivbeamten oder Militärwachen 
als Unterſuchungsgefangene eingebracht werden, und 

5) diejenigen aufzunehmen, welche gegen ſie erkannte Gefängnißſtrafen 
abzubüßen haben. 

Die Verwaltung der Gefangenanſtalt, welche im Weſentlichen nach 

den Beſtimmungen des Reglements des Königl. Miniſterii des Innern 
vom 15. Mai 1852 geregelt ift, iſt einer Behörde anvertraut, der Direk⸗ 
tion der Stadtvoigtei zu Berlin, welche durch den Direktor derſelben ge⸗ 
bildet wird. 
Als Organe für die Bearbeitung und Beſorgung der einzelnen Ge— 
ſchäftszweige der Anſtalt find bei derſelben 4 Inſpektoren, die nöthige 
Zahl der Sekretaire, Erpeditions“ und Kafjen-Ajfiftenten, der Geiſt⸗ 
liche, der Arzt und Wundarzt, ein Lehrer, und als Unterbeamte der 
Hausvater, zwei Oberaufſeher, zwei Werkmeister, die erforderliche Zahl 
der Tag und Nachtauffeher, fo wie Pförtner für den. Tag- und den 
Nachtdienſt angeſtellt. N 

Dem Direktor gebührt die Leitung der ganzen Verwaltung und der 
Polizei der Anſtalt, fo wie die disciplinariſche Beaufſichtigung des ge⸗ 
ſammten Dienſtperſonals derſelben. 

Der Aelteſte der Ober ⸗Inſpektoren, der in Verhinderungsfällen den 
Direktor vertritt, beſorgt die geſammte Oekonomie⸗Verwaltung, und ift 
der Vorſtand des Expeditions⸗Bureaus der Anſtalt. 

Unter ihm kontrolliren die Erpebitiong » Aſſiſtenten die Aufnahme und 
die rechtzeitige Entlaſſung der Gefangenen, und bewirken die mit dieſer 
in Verbindung ſtehenden Geſchäfte die Fertigung der Tagesrapporte, 
die Verwaltung der General ⸗ und Perfonal-Regiftratur, fo wie fie auch 
die Beſorgung der im Polizei⸗Gewahrſam vorkommenden Geſchafte zu 
betreiben haben. f 


8 1 f 

Der zweite Inſpektor iſt der Rendant der Anſtaltskaſſe und aller 
damit in Verbindung ſtehenden Nebenfonds. . 

Dem dritten, oder Arbeits ⸗Inſpektor, liegt die techniſche Leitung des 

geſammten Beſchäftigungsweſens ob. A 

Der vierte oder Polizei ⸗Inſpektor, iſt für die poltzeiliche Sichere 
heit der Gefangenen verantwortlich, er beaufſichtigt, bei Führung des 
Inventarii, ſämmtliche Inventarienſtücke, ſorgt für deren Inſtandehal⸗ 
tung und beaufſichtigt die nothigen Bau⸗Reparaturen. 

Der Geiſtliche verwaltet den Gottesdienft und die Seelſorge in der 
Anſtalt und leitet den Unterricht in derſelben, ſo weit er vorkommt. 

Der Lehrer unterrichtet die jugendlichen Gefangenen und hat beim 
Gottesdienſte die Funktionen des Kantors und Küͤſters. 

Die Amts-Funktionen des Arztes und Wundarztes ergeben ſich 
von ſelbſt. 1 3 

Der Hausvater hat über die Beobachtung der Tagesordnung im 
Einzelnen zu wachen, und es liegt ihm die Sorge für die Reinlichkeit der 
Gefangenen, der Gefängniſſe, der Kleidungsſtäcke Wäſche, Uienſilien 
u. ſ. w. ob. RE 

Die Ober⸗Aufſeher find dem Polizei-Inſpektor zur Unterftägung zu⸗ 
geordnet, fie beaufſichtigen die Dienſtverrichtungen der Aufſeher, kontrol⸗ 
liren die Gefängniſſe und die Feſſeln der Gefangenen und ſorgen für die 
Vollſtreckung der über dieſelben verhängten Disciplinarſtrafen. 

Die Werkmeiſter beſorgen, unter der Beaufſichtigung des Arbeits ⸗ 
Inſpektors, die Vertheilung der Arbeiten und kontrolliren die richtige Aus · 
führung derſelben, fie beaufſichtigen die Erhaltung der Fabrik- Utenſilien 
und die zu verwendenden Materialien. f 

Die Aufſeher und Aufſeherinnen haben in den ihnen angewieſenen 
Revieren das Verhalten der 1 re und die Beobachtung aller Vor⸗ 

riften der Hausordnung zu beaufſichtigen. 3 

. "ok Nachtaufſeher Aue bei der Nacht, ſowie die Tages aufſeher 
bei Tage die Gefangenen ſorgfältig zu überwachen, insbeſondere zur Ver⸗ 
hütung von Ausbrüchen und Selbſtmorden. x 

Der Wirkungskreis aller dieſer Beamten iſt durch beſondere Dienft« 
inſtruktionen beſtimmt. Sie ſind befugt, bei der Ausübung ihres Dien⸗ 
ſtes von ihren Waffen Gebrauch zu machen: 

1) wenn ein Angriff auf ihre Perſon erfolgt, oder wenn ſie mit einem 
ſolchen bedroht werden, und kein anderes Mittel, dieſen Angriff ab⸗ 
zuwehren, ihnen zu Gebote ſteht; 

2) wenn ein Gefangener ſich der Befolgung der an ihn ergangenen 
Aufforderungen oder der Ergreifung bei verſuchter Flucht thätlich 
oder durch gefährliche Drohungen widerſetzt. i 
Der Androhung eines Angriffs wird es gleichgeachtet, wenn ſich der 

Gefangene in den Beſiß eines Werkzeuges, deſſen Gebrauch gefährlich 
werden kann, geſetzt hat und ſolches auf ergangene Aufforderung nicht 
ofort ablegt oder wieder ergreift. 

ii Die Aufnahme eines Verhafteten findet nur auf den ſchriftlichen Be 
fehl der betreffenden Behörde oder auf den Grund eines ſchriftlichen Ver⸗ 
haftzettels, durch zur Aufnahme berechtigte Beamte ſtatt, ohne daß da⸗ 
durch eine vorläufige Annahme ausgeſchloſſen wird, wenn der Verhafts⸗ 
befehl nicht ſofort von dem überhaupt zur Verhaftung berechtigten Be. 
amten ſollte vorgelegt werden können. 

Der Verhaftzettel enthält, außer einer genauen Perſonalzeichnung, 
den Grund der Verhaftung und die Art der Haft, nämlich, ob ſie Unter⸗ 
ſuchungs⸗, Polizei⸗ oder Strafarreſt fein ſoll. 

Die Aufnahme erfolgt mit Rückſicht auf den Stand und die Bildung 
des Verhafteten und es wird, jo weit es möglich, eine Klaſſifikation 
der Gefangenen gehandhabt. Bei den Unterſuchungs⸗Gefangenen wird 
jede Kommunikation mit ihren Komplicen vermieden und Perſonen, welche 
ſchon mit entehrenden oder Zuchthausſtrafen belegt waren, werden mit 
ſolchen, welche bis dahin unbeſcholten waren, nicht zuſammengebracht. 

Jugendliche Verbrecher werden mit älteren Gefangenen nicht zu 
ſammengelegt, und wenn fie das 16. Lebensjahr noch nicht erreicht ha⸗ 
ben, in die Knaben, reſp. Mädchenſtation gelegt, wo fie unter der un⸗ 
mittelbaren Aufſicht des Lehrers ſtehen. 

Kinder werden nur dann angenommen, wenn ſie als Säuglinge 
von der verhafteten Mutter nicht getrennt werden können, wenn ſie über 
9 Monate alt ſind aber der betreffenden Behörde zur Unterbringung 
überwieſen. . 2 

Kranke Gefangene werden ſofort dem Arzte zur Dispofition geſtellt 
und reſp. in das Lazareth gebracht; ſoweit fie mit anſteckenden Kranke 
heiten behaftet ſind, aber gar nicht aufgenommen. 

Schwangere Perſonen, welche ihrer Entbindung bald entgegenfehen, 
werden als Strafgefangene gar nicht angenommen, als Unterſuchungs⸗ 
gefangene aber nach der eingeholten Verfügung des Unterſuchungsrichters 
entweder entlaſſen oder nach der Charité gebracht. 

Die Aufnahme der Gefangenen erfolgt zu jeder Zeit des Tages 
und der Nacht, doch werden die von 6 Uhr Abends bis 8 Uhr Mor⸗ 
gens Angenommenen erſt zur letztgedachten Zeit förmlich aufgenommen. 

Mit der Aufnahme eines Gefangenen ift feine Verweiſung auf dle 
Hausordnung und Verwarnung vor der Entweichung verbunden. 

Nach der Annahme werden die Gefangenen, reſp. deren Sachen 
und Kleidungsſtücke einer forgfältigen Vifitation unterzogen, was bei 
weiblichen Gefangenen durch eine Aufſeherin, in allen Fallen aber in 
einem beſonderen Zimmer und nach vorgängiger Entkleidung der Ge ⸗ 
fangenen, geſchieht. Die Viſitation wird wiederholt, ſo oft der Gefan⸗ 
gene vor den Unterſuchungsrichter, den Staatsanwalt oder anderweitig 
zu feiner Vernehmung geführt geweſen iſt. 

Alle Gelder ze ſenſigen Gegenſtände werden allen Gefangenen 
abgenommen und auf der Arreſtanzeige ſpeziftzirt. Gelder und werth⸗ 
volle Sachen der Unterſuchungsgefangenen gelangen zum Gerichts ⸗De⸗ 
poſttorio, die Gelder und werihvollen Sachen der übrigen Gefangenen 
werden dagegen dem Rendanten der Anftalt zur Aufbewahrung im Aſſer⸗ 
vatorio überliefert. 

Werthvolle Sachen der Gefangenen erhalten die Stations aufſeher 
zur Affervation, ‚fie werden bei der Freilaſſung oder Abführung zur 
Strafanſtalt dem Gefangenen zurückgegeben. (Fortsetzung folgt.) 

1 —— 


Für Auswanderer. 


Es iſt ſchon früher in dieſen Blättern darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß in neuerer Zeit die Regierungen einiger Südamerika ⸗ 
niſchen Breiftaaten ſich beſondere Mühe geben, den Strom der Euro⸗ 
päifgen Aus wanderung in ihre Gebiete zu leiten, um daſelbſt hells 
Deulſche Anfiedelungen zu ſtiften, iheils Arbeiter für die Bodenbeſtellung 
zu gewinnen. Namentlich haben die auf dies Ziel gerichteten Beſtrebun · 
gen in Süd-Amerika ſich von dem Zeitpunkte an geſteigert, wo in den 
Vereinigten Staaten von Nord -Amerifa Beſchränkungen für die fremde 
Einwanderung ins Leben getreten find. Unter Anderem ift kürzlich von 
der geſetzgebenden Verſammlung der Argentiniſchen Provinz 
Santa - Jé der Landesregierung die Ermächtigung ertheilt worden, be⸗ 
hufs Heranziehung Europälſcher Koloniſten Staats ländereien zu ver⸗ 


äußern. Die daraus gewonnenen Fonds ſollen zu gemeinnützigen Unter⸗ 
nehmungen verwendet werden. In gleicher Weile widmet das Gouver⸗ 
nement der Republik Paraguay neuerdings dem Einwanderungsweſen 
einen beſonderen Eifer. So hat der jüngſt von einer auferordentlichen 
Miſſton in Paris, London und Turin zurückgekehrte Sohn des Präſi⸗ 
denten Lopez feine Anweſenheit im [üblichen Frankreich dazu benutzt, eine 
nicht unbedeutende Anzahl dortiger Ackerbauer zut Ueberſtedelung nach 
dieſem Südamerikaniſchen Staate zu bewegen. Ein Theil dieſer Ein⸗ 
wanderer, etwa 150 find bereits über Buenos-⸗Ahres in Paraguay an⸗ 
gelangt. Dieſelben wurden proviſoriſch in der Stadt Affumeion unter- 
gebracht und dann nach erfolgter Anweiſung eines Landfltiches zu ihrer 
neuen Niederlaffung geführt. Ein kürzlich erſchienenes Dekret ſetzt die 
Koloniſations Bedingungen feſt und regelt die Angelegenheiten der Ko⸗ 
lonie. Doch bieten ſich dem Unternehmen ſchon jetzt in ſo fern keine 
ſehr günſtigen Aus ſichten dar, als das Klima von Paraguay ſei⸗ 
ner faſt tropiſchen Hitze wegen Europäiſchen Landbauern nicht zuſagt. 
Beſonders Deutſche Anſtedler werden unter dieſem Himmelsſirich bei den 
ländlichen Arbeiten ſchwerlich beſtehen können. PC. 


Theater. 
Das geſtrige erſte Gaftfpiel der Frau v. Romani und der Frau 
Fernau in Bellini’g „Montechi und Capuleti“ machte einen überaus 
vortheilhaften Eindruck; es ift lange nicht jo lebhaft applaudirt worden, 
und die beiden Damen, erſtere als „Romeo“, letztere als „Julia“, wurden 
mehrmals, Frau v. Romani ein Mal bei offener Scene, hervorgerufen, 


wenn wir nicht irren im zweiten Akt. (Die Oper wurde in 4 Akten, ſtatt 


in zweien gegeben.) Frau v. Romani hat einen mindeſtens 2 Oktaven 


— 


faſſenden Umfang der Stimme, welche fie bei vortrefflicher Schule auch 


vortrefflich zu gebrauchen verſteht; beſonders in der Hohe war dieſelbe 
von herrlichem Effekt und drang durch das eben nicht fehr diskret beglei⸗ 
tende Orcheſter kräftig durch; dagegen ſchien uns die geſchätzte Künſtlerin 
in der Tiefe die Stimme zuweilen zu foreiven. Von Bravourſtellen klin⸗ 
gen uns noch nach der höchft gelungene Vortrag des Aufangs kraftvoll 
übermüthigen „Vor Romeo’s Rächerarme“, dann aber beim Schluß „All 
das Blut, das ihr vergoſſen“ in's tief Schmerzliche übergehenden Gefühls⸗ 
ausbruchs; ferner die hochtragiſche Klage am Sarge der Geliebten und 
die qualvolle Verzweiflungsſcene vor ſeinem Tode. Frau v. Romani iſt 


eine ausgezeichnete Darſtellerin, deren Spiel wahrhaft rührt und erſchuͤt⸗ 


tert; ihre Bewegungen waren, wenigſtens in der geſtrigen Mannsrolle, 
ungezwungen und edel, ihre Haltung imponirend, ihre Geſten ausdrucks⸗ 
voll; bei allen dieſen Vorzügen der Künſtlerin auf dramatiſchem Gebiet 
hätten wir, als dazu gehörig, beſonders für den erften Akt mehr Sorg⸗ 
falt auf die Goftümicung verwandt fehen mögen; ihr Gallagewand war 
weder ſehr kleidſam, noch glänzend; unſere Theatergarderobe hätte Paſ⸗ 
ſenderes dargeboten. 

Die zweite Gaſtin, Frau Fernau, zeigte ſich in der Partie der 
„Julia“ als tüchtige Sängerin mit guten Stimmmitteln, fang mit Sicher⸗ 
heit und vortrefflichem Portament, das beſonders im wirkungsvollen Vor⸗ 
trag der großen Arie im dritten Akt hervortrat; ihre Aussprache iſt dabei 
ſehr deutlich, welches wir als großen Vorzug bei einer Sängerin her⸗ 
vorheben; im Spiel vermißten wir die erfoederliche Lebendigkeit, was 
wohl der Befangenheit beim erſten Auftreten beizumeſſen war. Wir höͤ⸗ 
ren mit Vergnügen, daß Frau Fernau engagirt iſt. 

Den „Tebaldo“ ſang Herr Götte, der etwas heiſer ſchien, ſehr 
belfällig mit Gefühl und Ausdruck. Herr Raberg hatte den „Lorenzo“, 
die Partie lag ihm zu hoch und trat dabei ein dumpfes Bokaliſiren (man 
hörte beiſpielsweiſe neben a ſtets noch ein o) hervor, welches einen vor- 
theilhaften Eindruck machte. Herr Koch als „Capellio“ ſang ſehr brav. 
Die Chöre waren nicht präcis einſtudirt. 1 

Was nun das fernere Gaſtſpiel der Frau v. Romani betrifft, ſo 


konnen wir nach dem erſten günftigen Eindruck deſſen Beſuch den Mu- | 


ſikfreunden in jeder Beziehung empfehlen und ans Herz legen, damit die⸗ 
ſelben nicht verſäumen, ſich einen ſeltenen Kunſtgenuß zu bereiten. 


Noch haben wir einen dem obigen ganz heterogenen und etwas 
proſaiſchen Gegenſtand zu berühren, der aber für das Publikum und für 
die Direktion von Wichtigkeit iſt. Klagen über unregelmäßige Abgabe 


der Theaterzettel ſind ſehr häufig; man hört, daß Zettel haufenweis in 
Läden abgegeben und dort, ihrer Beſtimmung zuwider, als Makulatur 
benutzt worden ſind, während Theatergänger keine erhalten haben. Die 
Direktion ift bei dergleichen Uebelſtänden außer Schuld, da ſtets eine 
hinreichende Anzahl Affichen gedruckt und den Zettelträgern zur gehörigen 
Vertheilung übergeben wird. 

Wenn nun letztere die Sache ſich zu bequem machten, ſo war es 
allerdings Pflicht der Direktion, dieſer Unordnung zu ſteuern und als 
einzig wirkſames Mittel, die Einrichtung eines billigen Abonnements auf 
die Theaterzettel, wie dies in anderen Städten, ſelbſt am Berliner Hof- 
Theater, ſchon längſt mit Erfolg eingeführt iſt, anzuwenden. Das frü⸗ 
here Abonnement iſt ohne Erfolg geblieben, weil nebenher noch Zettel 
unentgeltlich vertheilt wurden, und der alte Uebelſtand machte ſich fühl⸗ 
barer, als zuvor. Wenn nun Herr Wallner vom 1. Oktober ab nur an 
Abonnenten Zettel verabfolgt, fo müſſen wir dieſe Einrichtung ſehr 
billigen, indem die Zahlung des Abonnementspreiſes von nur 5 Sgr. 
quartaliter den Einzelnen nicht drückt, der Direktion aber eine bedeu⸗ 
tende Ausgabe erfpart und ihr die Abonnentenliſte zum Nutzen des Publi⸗ 
kums die Möglichkeit giebt, die richtige Verabfolgung der Zettel an die 
Abonnenten zu kontrolliren und etwalgen Unregelmäßigkeiten mit Nach⸗ 
druck entgegen zu treten. ER 

Landwirthſchaftliches. 

Bei der zunehmenden Theuerung der Lebensmittel dürfte es an der 
Zeit fein, auf die Beſtrebungen hinzuweiſen, welche darauf gerichtet find, 
aus der Roßkaſtanie ein genießbares Mehl zu bereiten. Der Geh. 


Sekretär Kloſe hat das Verdienſt, dieſe Beſtrebungen nach einer 50jähri⸗ 


gen Ruhe wieder aufgenommen und ihrem Ziele näher gebracht zu haben. 
Nachdem bereits im Jahre 1794 Kurella mit der Herſtellung einer Art 
Stärkemehl aus der Roßkaſtanie zu Stande gekommen war, blieb die 
Sache, wahrſcheinlich in Folge der Langwierigkeit des Verfahrens, denn 
Kurella brauchte ſieben Wochen, um dem Mehle die Bitterkeit zu entziehen, 
bis 1844 liegen. In dieſem Jahre gelang es Kloſe, aus der genannten 
Frucht ein ſchones weißes Mehl herzuſtellen. Dem Mehle durfte durch 
ein weiteres Extraktiv⸗ Verfahren nur die unbedeutende Bitterkeit, die es 


noch hatte, genommen werden, um zum Brotbacken vollſtändig geeignet zu 


ſein. Kloſe zog es aber bei den damaligen billigen Zeiten vor, aus dem 
erzielten Mehle eine für Weber vorzügliche Schlichte und einen für Buch- 
binder, Tapezirer, Rouleaumaler, Paplerfabrikanten, Karten- und Oblaten⸗ 
macher vortrefflichen Kleiſter zu bereiten, einen Kleiſter, welcher, außer 
feiner Wohlfellheit, die unſchäßbaren Eigenſchaften hat, daß er nie in Säure 
übergeht, mithin auch niemals feine Klebekraft verliert, und daß er zur 
gleich die Inſekten vertitgt, Als Schlichte benutzt, ſchmeidigt er das Garn 
und, da er nur langſam trocknet, fo unterſtützt er weſentlich die Verarbei⸗ 
tung deſſelben. Im weitern Verlaufe jener Verſuche zur nützlichen Ver⸗ 
wendung der Roßkaſtanie, fand Herr Kloſe, daß id) aus der Kernſchale 


1 


103,789 in friſchem Zuſtande konſumirt wurden. 


4 


ein ſehr ſchönes Schwarz zum Karten-, Buch- und Kunſtdruck, ſowie zur 
Metalldruckſchrift, aus der Kapſel der Frucht durch Verbrennen eine vor⸗ 
zügliche Asche zu Lauge, aus der Kaſtanie ſelbſt auch eine dauerhafte, 
vom Gelben bis ins tiefſte Braune gehende Farbe bereiten laſſe; daß 
ferner durch die Roßkaſtante jede andere mineraliſche Farbe Hallbarkeit 
bekomme, ſo daß der Maler bei ſolchen Farben Seife und Leim entbeh⸗ 
ren kann. Endlich ſtellte Herr Kloſe eine Seife aus dem Extrakt der 
Roßkaſtanie her, welche wegen des in ihr enthaltenen Gerbeſtoffs die 
Wäſche beffer reinigt, als jede andere Seife und ſich beſonders zu Woll ⸗ 
waſchungen eignet. Sie giebt nach dem Urtheile praktiſcher Sachkenner 
der Marſeiller Seife nichts nach. Im Jahre 1853 ſtellte er aus dem 
Mehl der Roſkaſtanien einen ganz fuſelfreien Spiritus her, der im Ge⸗ 
ſchmack und Geruch dem Nordhäuſer Korn gleicht und nach zwei Oeſtilli⸗ 
rungen ſich auf 87 pCt. ſtellt. Bei den leider immer mehr zunehmenden 
Nothſtandsverhältniſſen dürfte es von Wichtigkeit fein, die erwähnten ge⸗ 


meinnützigen Beſtrebungen weiter zu verfolgen; denn durch zweckmäßige 


Benußung der Früchte des Roßkaſtanienbaums könnte alljährlich ein be⸗ 
trächtliches Quantum an Cerealien und Kartoffeln der Konſumtion er- 


ſpart werden; die nützliche Verwendung der Kaftanien im Großen würde, 


namentlich auf einem Boden, der dem Getreide- und Kartoffelanbau wi- 

derſtrebt, zu bedeutenden Kaſtanien-Anpflanzungen führen, welche den 

dürftigen Bewohnern eine neue und dauernde Erwerbsquelle bieten könnten. 
E.. 


Eine der nachtheiligen Folgen der Zerſtückelungen ländlicher 
Grundſtücke iſt in denjenigen Gegenden des Landes, wo ungeachtet 
der durch die neuere Geſetzgebung bezweckten Erſchwerung ſolcher Parze⸗ 


li d i i a vorgek ind, ſtets A 1 1 . 
irungen dennoch dergleichen immer noch häufig vorgekommen find, fi ı S2jähriger Pferdehändler als Funfziger mit 20,000 Thlrn. verſichert 


unmittelbar hervorgetreten. In allen Gemeinden nämlich, in denen die 
Zerſplitterung des Grund-Eigenthums mehr oder weniger um ſich griff, 


ſtieg in ent ße di i it, fü 5 | 
ftieg ntfprechendem Maße die Schwierigkeit, für Wege und andere betagte Frau mit 31,000 Thlen, verfichert worden, die indeß — 


die Leiſtung der erforderlichen Spanndienſte zu erlangen, da die kleine. Leben iſt. Die Angeklagten Schleſinger find dieſer Betrügereien, Hübeler 


Bauten, ſo wie für die Beſpannung der Feuerſpritzen und Waſſerwagen, 


ren Wirthſchaften, welche aus der Zerſtückelung eines größeren Grund⸗ 
ſtücks hervorgehen, faſt niemals die Mittel haben, zuſammengenommen 
einen gleichen Beſtand an Geſpann zu unterhalten, als die aufgelöste 
größere Wirthſchaft auf demſelben Zerritorialumfang es vermochte. 
Es leuchtet ein, wie ſehr das Intereſſe der betreffenden Gemeinden ſelbſt 
hierunter leidet, und wie gerechtfertigt auch in dieſer Beziehung es ift, 
der Zerſtückelung des ländlichen Grundbeſitzes möglicht 3 


Laufe des vergangenen Sommers ftattgefundene Bereifung der Hohen- 
zollernſchen Lande durch den Chef des landwirthſchaftlichen Minifteriums 
nach verſchiedenen Seiten hin dauernd gute Früchte tragen wird. Man 
ſieht dort bereits der Ankunft eines Wieſenbaumeiſters entgegen, um dann 
die Bildung von Genoſſenſchaften für Be- und Entwäſſerung von Wie⸗ 
ſenthälern herbeiführen zu konnen. Auch ſchicken fi) einige tüchtige Land⸗ 
wirthe bäuerlichen Standes aus verſchiedenen dortigen Bezirken an, mit 
Unterſtützung des Miniſteriums von den landwirihſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen und namentlich von der guten Wirkung der Zuſammenlegung der 
Grundſtücke in den Theilen der Provinz Sachſen, wo ähnliche Umftände 
wie dort vorwalten, Kenntniß zu nehmen und dann in ihrem Kreiſe be⸗ 
lehrend zu wirken .. 


y tatiſtiſches. 

Nach den neueſten Mittheilungen des „Board of⸗trade“ ift ein ſehr 
bemerkbarer Rückgang des Britiſchen Export⸗Handels ganz 
plötzlich eingetreten. In der erſten Hälfte des vorigen Jahres betrug der 


— 


fuhr im gleichen Semeſter des gegenwärtigen Jahres wenig über 43,000,000 
Pfund Sterling hinausging. Das zeigt uns einen Rückgang von 6 Mill. 
Pfunden in einem einzigen halben Jahre — eine Thatſache von um ſo 
mehr Bedeutung, da fie durch den Krieg nicht erklärt wird. Die Haupt- 
Ausfuhren Englands gehen jederzeit nach den Vereinigten Staaten und 
nach Auſtralien. Dieſe Länder ſind es auch gerade, in welche England 
während dieſer Zeit ungleich weniger abführte, als früher, während der 


gleichzeitige Export nach dem Kontinent ſogar eine Vermehrung aufwies. 


Nach den genannten beiden Hauptausfuhrgebieten dagegen ftellte ſich nur 
in den erſten vier Monaten des Jahres allein eine Minderausfuhr von 
6,481,675 Pfunden heraus. — Die Einfuhr nach England hat ſich 
darum in der genannten Zeit doch nicht gemindert. Getreide iſt aller⸗ 


dings weniger zugeführt worden, als in der erſten Hälfte des vorigen 


Jahres: das war aber eine einfache Folge der vorzüglicheren Ernte des 
Jahres 1854. England hatte in dieſer Beziehung während des laufen⸗ 
den Jahres einen ſo großen eigenen Ausfall nicht zu decken. Im Uebri⸗ 
gen aber hat die Einfuhr faſt durchaus höhere Summen erreicht. Wurde 
an Rohzucker und Thee nicht der gleiche Werth zugeführt, ſo geſchah es, 
nicht weil England weniger gebraucht hätte, ſondern weil in diefen Arti⸗ 
keln die auswärtige Nachfrage geringer war. Nur in den Artikeln Kaffee 
und Wein hatte auch die inländiſche Conſumtjon einen kleinen Rückgang 
erfahren. Merkwürdig iſt, daß die Engliſchen Populatlons-Regiſter ganz 
gleichzeitig faſt eine eben fo auffällige Mind erzunahme in der 
Britiſchen Bevölkerung nachweiſen. Im zweiten Quartal des vo⸗ 
rigen Jahres zahlte man in den vereinigten Königreichen 172,420 Ge⸗ 
burten und 102,666 Todesfälle, in demſelben Quartal dieſes Jahres aber 


106,584 Sterbefälle und nur 165,250 Geburten, alſo 7170 Geburten 
weniger und 39 18 Sterbefälle mehr. In der Zeit von 1841 bis 1855 


iſt die Zahl der Sterbefälle nur in 2 Jahren, nämlich 1847 und 1853, 
größer geweſen. Auch zu dieſer Erſcheinung hat aber der Kriegszuſtand an 
ſich nicht beigetragen; vielmehr hätte in Abweſenheit ſo vieler Truppen 
die Zahl der Sterbefälle im Königreiche ſich eher vermindern als vermeh⸗ 
ren muͤſſen. — Höchft bezeichnend aber für den neueſten Gang der Po- 
pulationsbewegung in dem Inſelreiche iſt die gleichzeitig konſtalirte Min 
derzahl von Heirathen, welche geſchloſſen wurden. Im erſten Quartal 
des Jahres 1851 wurden in England 32,724, 1852: 32,903, 1853: 
35,014, im gleichen Quartal des Jahres 1854 aber nur 33,144, und 
im erſten Quartal dieſes Jahres ſogar nur 29,131 Ehebündniffe geſchloſſen. 


Heringsfang. 
,, Das Ziſcherei⸗Amt zu Edinburgh hat vor Kurzem feinen Bericht 
über den Herings- und Kabeljau-Fang an der Schotliſchen Küſte wäh⸗ 
rend des Jahres 1854 ausgegeben. Die Heringsfiſcherei begann im 
vorigen Jahre unter ungünstigen Ausſichten, da der Fiſch ſehr ſpaͤt an⸗ 
langte, hat aber im Ganzen doch ſehr zufriedenſtellende Ergebniſſe ge⸗ 
liefert. Der Ertrag obwohl geringer als in dem ganz ausnahmsweiſe 
ſehr reichen Jahre 1853, war nichtsdeſtoweniger anſehnlicher, als wäh. 
rend der Vorjahre. Es belief ſich die Geſammtmaſſe des Fanges in den 
Fiſchereien Schottlands wie der Inſel Man 1854 auf 740,351 Tonnen 
von 121 Litres Gehalt, von denen Tonnen geſalzen und 
Im Vergleich zum 
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gen Audienztermine nicht erſchienen. 


Beſtellung ſelbſt angenommen und ausgef 


nach ihrem Antrage erkannt und das 
Totalwerth der Engliſchen Ausfuhr 49,173,000 Pfund, während die Aus- | 0 0 8 


| herab, ein zweiter Wagen 


Bohne 


Jahre 1853 stellte fid der Minder⸗Ertrag auf 168,449 Tonnen. Was 
die Kabeliau-Fiſcherei in den Schotiiſchen Gewäſſern, fo wie im Bereich 
der nördlich gelegenen Inſeln betrifft, fo ift dieſelbe entſchieden im Fort⸗ 
ſchreiten begriffen. Während des Jahres 1854 wurden 109,684 Centner 
Kabeljau getrocknet und 6166 Tonnen eingeſalzen. Nimmt man dazu, 
daß etwa 58,042 Gentner gleich friſch in den Verbrauch übergingen, ſo 
ergiebt ſich ein Geſammt⸗Ertrag von 167,726 Centner und 6166 Ton⸗ 
nen, d. h. 900 Gentner und 1044 Tonnen mehr als im Jahre 1859. 
Ausgeführt wurden 19,557 Centner getrockneter Kabeljau, 3093 weni⸗ 
ger als im Vorjahr. Beim Fange waren im Jahre 1854 im Ganzen 
67,834 Perſonen und beim Einſalzen 40,359 Berfonen beſchäftigt. 
BI IE P. 


J Vermiſchtes. 

Berlin.) Hier begannen bei der 2. Deputation des Kriminalge⸗ 
richts die Verhandlungen eines Betrugsprozeſſes. Die Angeklagten find: 
die Buchdruckerel⸗Beſitzer Benjamin und Nathan Schleſinger, der Bür⸗ 
germeiſter Hübeler aus Königswalde und der Tiſchlermeiſter Reimer 
gleichfalls aus Königswalde. Die drei erſigedachten Angeklagten befin- 
den ſich in Haft, der ꝛc. Reimer iſt auf freiem Fuß und war zum geſtri⸗ 
) Als Vertheidiger fungiren der 
Rechtsanwalt Lewald und die Kammergerichts⸗Refer. Kliwer und 
Groß. Die Staats anwaltſchaft wird durch den Aſſeſſor Oppermann 
vertreten. Gegenſtand der Unterſuchung find. verſuchter und vollendeter 
Betrug gegen die Engliſche Lebengverſicherungs-Geſellſchaft „Union“, bei 
welcher unter betrüglichen Vorſpiegelungen und unter Beibringung fal- 
ſcher Atteſte zwei hochbetagte kranke jüdiſche Leute als junger und ge⸗ 
ſund bezeichnet, verſichert worden find. In dem erſten Falle war ein 


worden. Bald nach der Verſi 


) cherung ſtarb der Pferdehändler und die 
Verſicherungsſumme iſt gezahlt 


worden. Im zweiten Falle iſt eine hoch- 


der Theilnahme hieran, jo wie der Ausſtellung falſcher Atleſte, der Be⸗ 
ſtechung bei Gelegenheit ſeiner Wahl zum Bürgermeiſter und der Unter⸗ 
ſchlagung von 6 Thlen, der ze. Reimer dagegen in feiner Eigenſchaft als 
Stadtverordneter der Amtsverletzung beſchuldigt. — Von den ſeitens 
der Staatsanwaltſchaft vorgeſchlagenen 46 Belaſtungszeugen waren mit 
Rückſicht auf die Entfernung des Wohnortes derſelben nur ſechs vorge⸗ 
laden und hinſichtlich der übrigen auf Grund des F. 21. des Geſetzes 
vom 3. Januar 1849 die Verleſung ihrer Ausfagen in der Audienz be⸗ 


A antragt worden. Die Vertheidigung proteſtirte gegen das beantragte Ver⸗ 
Es iſt gegründete Ausſicht vorhanden, ſagt die P. C., daß die im 


fahren, da die Entfernung des Wohnortes der Zeugen von hier im Sinne 
des Geſetzes nicht als eine große betrachtet werden könne, und beantragte 
die Ladung fämmtlicher Zeugen, welchem Antrage die Staatsanwaltſchaft 
widerſprach. Der Gerichtshof beſchloß, mit Verhandlung der Sache zu 
beginnen, ſofort aber die ſämmtlichen Zeugen laden zu laſſen, damit ſie 
in der Audienz abgehört werden konnten. Hiernächſt begann das 
Verhör mit den Angeklagten. Die Verhandlung wird wohl 4 bis 5 Tage 
beanſpruchen. 


Ein Handwerker wurde von ſeinem Gläubiger verklagt und dem 

Letzteren zu ſeiner Befriedigung eine Arbelläiorberung bee Ever über« 
intervenirte, 0 e 

daß ſie el ße Eden e ſehr fange krank ſei, Deren € Seihäft anf 
eigne Rechnung führe, die Gewerbeſteuer zahle und auch die betreffende 
\ ührt habe, die dem Gläubiger 
überwieſene Forderung ſomit ihr gehöre. In erſter Inſtanz wurde fie 
mit ihrer Interventionsklage abgewieſen, in zweiter Inſtanz jedoch 
Ober⸗Tribunal wies die von 
dem Gläubiger hiergegen eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde zurück, indem 
es ſich dahin ausſprach, daß dasjenige, was die Ehefrau durch ein von 
ihr ſelbſtändig und für eigne Rechnung betriebenes Gewerbe erwerbe, 
fie für ſich ſelbſt und nicht für den Ehemann erwerbe. 


8 holerafälle in Berlin ſtellt ſich durch 
31 neue Erkrankungen bis zum Mittag des 25. d. M. auf 1368. Da⸗ 
von ſind geneſen 269, geſtorben 839 und in Behandlung geblieben 260. 


Die Geſammtzahl der C 


Breslau, den 24. September. 
Mittag find als an der Cholera erkrankt 1 
ben 6 und als 


Von geſtern Mittag bis heute 
2 Perſonen, als daran geftor« 
davon genefen 9 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 


Am 31. Auguſt hat auf der Philadelphia-Eiſenbahn ein 
(ſchon kurz erwähntes) ſchreckliches Unglück ftaltgefunden, über welches 
der „Courier des Etats⸗unis“ Folgendes berichtet: „Der nach New⸗Nork 
beftimmte Train hatte Philadelphia wie gewöhnlich um 10 Uhr Mittags 
verlaſſen. Er beſtand aus Paſſagier-Waggons und gehörte der Linie 
von Camden und Amboy an. Ohne Unfall kam er über Burlington 
hinaus und langte eine Viertelſtunde ſpäter an einer Aus weichſtelle an, 
wo er anhalten mußte, bis der von New-Nork um 8 Uhr Morgens ab- 
gehende Train vorübergekommen fein würde. Der Train traf zur be- 
ſtimmten Stunde nicht ein. Für ſolche Fälle ift dem Lokomotiv⸗Führer 
vorgeſchrieben, zehn Minuten zu warten und hierauf die Fahrt vorfichtig 
fortzuſetzen. Begegnet er, bevor er an einem hierzu beſlimmten Punkte 
anlangt, dem verſpaͤteten Train, ſo muß er bis zur Ausweichſtelle zu⸗ 
rückſchieben, um dem ankommenden Zuge den Weg frei zu laſſen. Der 
Lokomotfvführer hielt ſich genau an dieſe Vorſchriften. Nachdem er eine 
kurze Diſtanz zurückgelegt hatte, ſah er den New-⸗Porker Train heran- 
kommen und beeilte ſich, nach rückwärts zu fahren. Dieſe Veränderung 
geſchah mit ſolcher Schnelligkeit, daß der wachthabende Condukteur nicht 
genug Zeit gewann, um ſich nach dem hinterſten Waggon zu begeben, 
der nun der vorderſte des Zuges geworden war. Er konnte daher einen 
mit zwei Pferden beſpannten, eben über die Bahn fahrenden Wagen 
weder ſehen noch ſignaliſiren; er war dies um ſo weniger im Stande, 
als es an einer Stelle geſchah, an welcher eine Bahnkrümmung die 
Ausſicht hemmte. Dr. Hannegan lenkte dieſen Wagen, in welchem fig 
feine Familie befand; er hatte den Train berelts vorüberfahren ſehen und 
fo die Bahn für frei gehalten. In demſelben Augenblicke, in welchem 
die Pferde die erſte Schiene betraten, winkte ein junges Mädchen, das 
von ihrem erhöhten Standpunkte aus den zurückkehrenden Train gewahrte, 
mit ihrem Schnupftuch, um die im Wagen befindlichen Perſonen zu war⸗ 
nen; das Zeichen wurde jedoch entweder nicht bemerkt oder nicht ver⸗ 
ſtanden. Der um die Kurve biegende Zug ſchmetterte mit Blitzesſchnelle 
die Pferde nieder. Die Oeichſel und die vordere Achſe zerſplitterten wie 
Glas. Glücklicherweiſe war der Wagen noch außerhalb der Bahn und 
ſo kamen die darin Befindlichen mit dem Leben davon. Durch den Sturz 
der beiden Pferde gerielh jedoch der erfte mit ihnen in Berührung gekom⸗ 
mene Waggon aus den Schienen und ſtürzte über die Damm -Bölhung 

wurde mitgeriſſen, dem ein dritter und vierter 
Fortsetzung in der Beilaget) 


225. 


folgte, die ſich gegenſeitig zerſchmetterten. — Das Krachen der bre- 
chenden Trümmer wurde von dem Verzweiflungsſchrei des Entſetzens, 


Haus gebracht worden, wo er nach 
hinterläßt keine Familie. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


HOTEL DE 


wenigen Augenblicken verſchied. Er EICHBORN'S 


der Angſt, des Schreckens, Schmerzes und Todeskampfes übertönt. 
Dann folgte eine minutenlange, entjegliche Todtenſtille und hierauf un⸗ 
ſägliche Verwirrung. Die wie durch ein Wunder der Vernichtung ent⸗ 
gangenen Reiſenden ſprangen aus den beiden unverſehrt gebliebenen 
Waggons. Obwohl viele in Folge des Schreckens wie gelähmt waren, 
und andere durch den Gegenſtoß Verletzungen erhalten hatten, ſo eilte 
doch der größte Theil dem Ruinenhaufen zu, aus welchem herzzerreißen⸗ | 
des Geſchrei vernehmbar wurde. Auch aus der Nachbarſchaft ſtrömten 
die Leute auf die erſte Kunde von dem Unglück herbei. Man war ſofort 
bemüht, die Verwundeten und Todten aus den Trümmern hervorzuſchaf⸗ 
fen. Es war ein entſetzlicher Anblick. Ueberall gewahrte man verſtüm⸗ 
melte Refte, noch zuckende Glieder, offene Wunden. Die Leichen, denen 

die Eingeweide aus dem Leibe hingen, ſchwammen in ihrem Blute, wo- 
gegen wieder andere, die an den Folgen der Erſchütterung geſtorben wa⸗ 
zen, zu ſchlafen ſchienen. Neben dieſen verſtümmelten Todten lagen 
Ohnmächtige und auch ſolche Verwundete, die in ihren Qualen verlang⸗ 
ten, man ſolle fie tödten oder ihnen helfen. Freunde und Verwandte g 
ſuchten nach ihren Theuern, dankten dem Himmel, wenn ſie ſie unverſehrt 
gefunden, oder vergoſſen bittere Thränen, wenn fie eines unwiederbring⸗ 
lichen Verluſtes inne wurden. Baron Durand fr Andre, 
Franzöſiſcher Konſul in Philadelphia, der unter den Opfern der Ka- | ann 
—— wird, war kaum 40 Jahr alt. Sein Vater war Ge— Zan SANS. 
neral⸗Konſul, fein Onkel Amerikaniſcher Miniſter unter der Regierung 
Waſhington's geweſen. Er ſelbſt hatte ſeine erſte Jugend in Amerika 
zugebracht und war vor 6 Jahren wieder dahin gekommen, um den Po⸗ NN 
ſten anzutreten, dem er in ſo furchtbarer Weiſe entriſſen werden ſollte. | Wendt 4 Duſenik. 
Er war nicht auf der Stelle todt geblieben, ſondern in dem kläglichſten 
Zuſtande aus den Trümmern hervorgezogen und in ein benachbartes 


die Kaufleute Walter aus 
aus Halberſtadt. 


aus Zaleſie. 
SCHWARZER ADLER. 


Turoſtowo. 


aus Moscijewo; 
Bevollmächtigter v. Breaneki au 


Opieſzyn. 
HOTEL DU NORD. 


HOTEL DE PARIS 
Raledgie und Frau 


aus Bromberg und Gutsbeſitzer 


Stadt: Theater in Moſen. 

Donnerſtag: Fünfte Vorſtellung im Abonnement. 
Zweite Gaſtvorſtellung der Frau v. Romani und der 
Frau Fernau. Die Hugenotten. Große Oper 
in 5 Akten von Meyerbeer. — Der Anfang iſt der 
Länge dieſer Vorſtellung wegen um halb ſieben Uhr. 

Die geehrten Theaterfreunde, welche auf die Affi⸗ 
chen zu abonniren wünſchen, werden dringend gebe⸗ 
den, dies im Laufe dieſer Woche zu thun, da vom 1. 
Oktober ab nur an die Abonnenten Theaterzettel aus⸗ 
gegeben werden. Das Abonnement für das Viertel⸗ 
jahr beträgt nur 5 Sgr. 


erscheint 7mal in der W 


Europa's — 
anspruchen — Nachrichten über Handel, 
Geschäfts an der Berliner Börse — tägliche 


Oktober ab erhält jeder Abonnent den zur Ze 

als besondere Beilage sofort nach Schluss 
Abonnements-Bedin 

gen nehmen hier sämmtliche Sped 


Berlin, September 1855. 


Das grosse Musikalienlager # 


ven 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. September. 


KUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Griebel aus Napachanie; 
Stettin, Bergemann aus Berlin und Voigt 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kreis ⸗Phyſikus Dr. Borchard 
aus Birnbaum; Arzt Dr. Zeuſchner aus Schwerin a. / W.; die Kauf⸗ 
leute Krüger aus Breslau und Brockhauſen aus Berlin; 
v. Szezantecki aus Waſowo und Frau Gutsbeſitzer v. 


Partikulier v. Tomicki aus Glinno; die 
Gutsbeſitzer Markiewiez aus Niemezynek und v. Urbanowsſi jun, aus 


HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v Weſierski aus Modli⸗ 
ſiewko, v. Kalkſtein aus Stawianv und v. Latomickt aus Machein; 
Gutsbeſiger und Lieutenant Vieneck aus Conitz: Nentier v. Swięeieki 

Frau Baron v. Hengel aus Vieganowo; General: 


BAZAR. Die Guts beſitzer v. Noznowski aus Sarbinowo, v. Swiniarsfi 
aus Sarbia und v. Lipski aus Ludom; Hauslehrer Wieſiokowski aus 


Die Gutsbeſitzer v. Chlapowski aus Turwy, 
v. Bronikoweli aus Gekun und v. Gajeweli jun. aus Wollſtein. 
Kupferhammerbeſitzer Dahlſteöm aus Bromberg 
und Gutsbeſitzer v. Zaftzeweki aus Baranowo. 

Die Gutspaͤchter Rozkowsfi sen. und jun, aus 
L Gutsbeſitzer vombard aus Berlin. 
HOTEL DE BERLIN. Brofeſfor Haſſe aus Pelptin; Akademiker Paten 
Mühleubeſitzer Härtel aus Jaſtrow 


WEISSER ADLER. Ocfenem Schade aus Anklam: 


gründliche Besprechungen über Fragen, we 


Berichte übe 
vollständige Nachweisungen aller Eisenbahn - Einnahmen 


der Börse unene 
ungen: für Berlin 2 Thlr. 
iteure und Distributeure, 


Hornig aus 


Guts beſitzer 
Stablewsfa 


s Mikoslaw. 


— — . ̃ ———— —— BER EEE 


gierungsrath v. 


und Gutebeſitzer 


Kandidat Hanke 


Grundies aus Ehmielewo. 


SAXE. Gerichts⸗Beamter Englerdt 
KRU@’S HOTEL. 


DREI LILIEN. 
Merkel aus 
Lehrer P. Fmann aus 

BROSSB n Gutsbeſitzer Krasnoſielski aus Brudzewo und Guts⸗ 
pächter ! arte aus 

PRIVAT-LOGIS. 5 
bert Nr. 30. Bi 

Kircben- Nachricht für Voten. 

Im Tempel der ifrael. Seuder gemeinde: Donnerſtag den 27. 


und Sonnabend den 29. 
Nabbiners Herrn Dr. La 


Auswärtige Familien, 
Verlobungen. Frl. 9. Bech 
Hrn. Plaue in Techow, Fil. B Beckh mit Hen. Dr. G. Welff in Luckau. 

Verbindungen. l enn 
v. Nickiſch⸗Roſenegk in 4 Hr. Prediger 28 
Ch. Göhler in Chriſtindor x 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. v. Löbell in Kloster Lebnin, Hrn. 
Diak. Weingärtner in Breslau, Hrn. 9. ** 
Hrn. A. Techow in Berlin, Hen Sekretär Zeuner in Rimpiſch, Hen. Ne⸗ 


en. C. Steinlein, Hrn. J. R. Prillwitz, Hrn. M Werbach und 
er in Berlin, — Kaufmann Möhll und Hin. Kaufmann Sckuhr in 
Breslau, Hrn. General:Major v. Rommel in Münfter, 
Wippermann in Karlscuhe Ob.⸗Schleſ.; Hru. Nendant Neugebauer in veu⸗ 
| bus, Hen. Kreisger.⸗Dir. Seibt in Gr ⸗Strehlitz, Hen. Kaufm. Seidenberg 
in Trachenberg, Hrn. Rittmeiſter Th. » Arnim in Bafewalf, Hrn. Lieul. 
| Kuno Fehrn. v. Gregory in Lueben, Hin v. Prittwitz in Paulwitz, Hrn. 
| Hauptmann v. Graurock in Neiſſe, Hrn. Maſorats⸗Beſ Fehen. o. Stroch⸗ 

witz in Bruſchewitz, Hrn. Ober-Amtmaun Plathner in Neuland. 


Donnerſtag den 27. September. 


dt aus Gneſen. 
HOTEL. Kultus⸗Beamter Stein aus Schueidemühl. 
Konditor Lindner aus Koſten und Privat⸗Sekretair 
Liegnitz. 2 

Wirihſchafts⸗Inſpektor Vogt aus Samter; 
Berlin; 


- Stud. jur. 
Muühlenbeſitzer Tomaſzewski aus Wollſtein und 
Obornik. 


Chartowo. 
andelsmann Lüttke aus Winterberg, log. St. Adal⸗ 


Sepiember Vorm. 10 Uhr Predigt des 
Aude berger 


Nachrichten. 
Richter mit dem Lehrer und Organiſten 
Hr. A. Graf v. Achlabrendorff mit Fel. Helene 
Schmilinsky mit Frl. 


Grethe, Hen. Dr, Neumann und 


Kalckreuih in Stettin, eine Tochter dem Hrn. G. Malmié, 


Hrn C. 


Hru. Kreistichter 


BERLINER BÖRSEN-ZEITUNG 


} oche, aueh Sonntags und Montags, sofort nach Schluss der Börse, Die Abonnenten erhalten 17 
eine gedrängte Uebersicht der politischen Ereignisse, alle einlaufenden telegraphischen Depeschen, Original-Correspondenzen aus den Hauptstädten 
Iche das Interesse des Handels-Verkehrs im Allgemeinen und der Börse insbesondere be- 
Industrie und alle Geld- und Actien- Institute — täglich ein ausführliches Referat über den Gang des 
r die vornehmsten Börsen Europa’s, über alle Getreide- und Waaren-Märkte — früheste 
. Verloosungen, General-Versammlungen, verloren gegangener Effekten ete. — Vom 1. 
itung gehörigen Courszettel, der an Vollständigkeit und Genauigkeit keinem — täglich 
zeitlichhs von demselben werden auch besondere Exemplare erlassen. 


15 Sgr., für ganz Preussen 3 Thlr., 
so wie die unterzeichnete Expedition 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung“ (Jüdenstrasse 49.) 


für ganz Deutschland 3 Thir. 154 Ser. Bestellun- 
an, für Auswärtige sämmtliche Postanstalten. 


Tanzkränzchen. Der Vorſtand. 3 


Die Mitglieder der Reſſource des ge⸗ 
ſelligen Vereins werden hiermit zur 
General: Berfammlung behufs Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes auf 
Sonnabend den 29. Septbr. Abends 
8 Uhr in Eichborn's Hotel 
ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Penſionairinnen werden angenommen, Schul- 
Nachhülfe und Franzöſiſche Converſation ertheilt Ber- 
liner Straße Nr. 30. 


ö 0 e REKEN 
Dr. LÖOWENTHALS 


* 5 2 2 0 * 

institut für Schwedische Heil- Gymnastik. 
0 Wilhelmsstrasse Nr. 24. 
2 f Von einer mehr wöchentlichen Reise zurückgekehrt, welche die Vervollständigung 
W meines hierselbst bestehenden heilgymnastischen Instituts zum Zwecke hatte, setze ich ein 
> geehrtes Publikum ergebenst davon in Kenntniss, dass unter meiner persönlichen Leitung 
. die Behandlung der re mit dem f. ®etober e. in meiner Anstalt wieder beginnt, 
und dass ich für diejenigen, welehe sich Behuls der Untersuchung ihres Zustandes bei mir 

melden wollen, täglich Morgens von 8 bis 9 Uhr, so wie Nachmittags von 4 bis 5 Uhr 
in meinerBehausung, Wilhelmsstrasse Nr. 24., zu sprechen bin, woselbst auch die zu la- 
ren Bedingungen zu erfahren sind. 

Objekte der Kur sind vorzugsweise: a 
Anlagen zu Brustkrankheiten bei flach gebautem Brustkasten oder bei 
Nühnerbrust; Rückgrats- und Gelenkverkrümmungen; Schiefheit 
(häufig bei der weiblichen Jugend); Klump- und Plattfuss; Unter- 


‚Posen, net G., 
verbunden mit dem durchaus fomplettirten 


Musikalien-Leihinstitut 


wird zur geneigten-Benutzung empfohlen. 

Alle Erſcheinungen der muſikaliſchen Literatur 
älteſter und neueſter Zeit ſtehen käuflich, wie 
leihweiſe unter vortheilhafteſten Bedin— 
gungen zu Dienſten. Auswärtige werden 
beſonders berückſichtigt. Proſpekte gratis. 

Ed. Rote & G. Bock, 
Posen, Markt 6. Berlin, Jägerstr. 42. | 
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latebeuche; ferner von chronischen innern Krankheiten: verjährte 2 
‚»terleibs. und Hämerrhoidalbeschwerden mit hartnäckiger habituel- ® 


* 


ler ung. hn, Auftreibung des Leibes (Flatulenz), schlechter Ver- 
dauung, alten Händen und Füssen; Benommenheit und Schmerz- 
haftigkeit des Kopfes und Gemüthsverstimmung (Uypochondrie, ily- 
sterie): nicht minder: Skropheln; Bleichsucht ( Inregelmässigkeit 4 
der Menstruation); Asthma (Engbrüstigkeit);_ Veitstanz; Schreibe- 
Bel .2 und u und lähmungsartige Zustände einzelner 
iörpertheile und Gliedmassen, 
In 2 geeignet erscheinenden Fallen wird zugleich mit der heilgymnastischen Be- 
handlung die Anwendung entsprechender orthopädischer Hülfsmittel, so wie der 


ektricität. nach den neueren Wissenschaftlichen Ergebnissen, verbunden werden. 
tunden, mit Ausnahme der Sonn- und Festtage: 


. tage: , 
für weibliche Kranke Vormittags von Il bis 1 Uhr, so wie 
ür männliche Abends von 5 bis 7 Uhr. 


um September 1855. 
Dr. H. Löwentha 


9 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer, 
Direktor des Instituts für Schwedische Heil- Gymnastik. 
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Musik- Sonnabend den 29. September Abends 7 Uhr im 
Handlung, Istel de Saxe dramatiſche Vorſtellung und 


2 Bekanntmachung. 
Die Urliſte der Geſchwornen für das Jahr 1856 


liegt in dem hieſigen landräthlichen Büreau am 27., 


28. und 29. d. Mis. zu Jedermanns Einſicht oſſen. 
Einwendungen gegen dieſelbe find in der präkluſivi⸗ 
ſchen Friſt von 3 Tagen bei mir anzubringen. 

Poſen, den 22. September 1855. 

Der Landrath. 2 — 

Am W. und 29. September, ſo wie am 3. 
und 25. Oktober e. von Morgens 9 Uhr ab, wird 
in Poſen täglich eine größere Anzahl überzählig ge— 
wordener Königl. Dienſtpferde öffentlich verſteigert. 

Poſen, den 21. September 1855. 
Königliches Kommando des 5. Artillerie- 

Regiments. 


Mäoöbel- Auktion. 


Montag den 1. Oktober e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Hauſe 
Breslauerſtraße Nr. 36. Parterre 


Mahagoni⸗ und birkene Möbel, 
als: Kleider-, Wäſche⸗ und Küchenſpinde, 
Kommoden, Tiſche, Stühle, Sopha's, 
Schreibſekretair, Servante ꝛc, 
vie Haus⸗, Küchen: u. 2Wirthſchafts⸗ 
geräthe und einen großen kupfer⸗ 
nen Keſſel 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Nachlaß ⸗Auktion. 


Dienſtag den 2. Oktober e. Vormit⸗ 

tags von 9 Ubr ab werde ich im Klee⸗ 

mannſchen Haufe, Schifferſtr. 377./9., 
verſchiedene Mahagoni, birkene 

und eſchene Möbel, 

als: Stühle, Tiſche, Spind e, Spiegel, So- 
pha's, Kommoden, Servante, Trumeau, 
Sekretair de., 

Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke ꝛc. 
ſo wie verſchiedene Haus, Küchen- und 
Wirthſchaftsgeräthe 

gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 

Der Winter⸗Kurſus meiner Erziehungs- und Unter 

richtsanſtalt, in der die Gegenſtände, wo es nöthig 

iſt, in beiden Landesſprachen parallel und getrennt 
ertheilt werden, beginnt am 8. k. Mis., bis zu wel- 
chem Tage ich um Anmeldung der für das folgende 


ſo 


Semeſter aufzunehmenden Schülerinnen bitte. 


Schrimm. Seifert, Rektor der Anſtalt. 


Landwirthſch 


. — — Fr 
ensionnat de Jeunes demoiselles, 
Louisenstrasse Nr. 35. A Berlin, 
dirige par Malle H. Becker. 

Nous eroyons devoir recommander aux fa- 
milles jalouses de donner à leurs enſants, une 
education aussi complete que brillante, l’insti- 
tution de Mdlle Hecker, si 
connue en Allemagne et meme A letranger, par 
Vexcellence et la supèrioritè de benseignement qu'on 
y recoit, non moins que par la sollieitude &elairge 
et tout maternelle dont les jeunes &leves y sont 
constamment entourdes, 

Ce pensionnat, situé dans un des meilleurs quar- 
tiers de la capitale, possede encore Favantage 
d’offrir un vaste et beau jardin pour les réeréa- 
tions des élèves. Deux sous-meitresses anglaises et 
frangaises d'origine sont attachées à Hétablissement. 

NB. Pour plus amples renseignements, ou e 
prie de sadresser directement & Mdlle Hecker. 

Gern bezeugen die Unterzeichneten dem Lehrer Herrn 
M. Prager hierſelbſt, daß derſelbe ſowohl im 
Hebrälſchen als im Deutſchen einen gründlichen 
Unterricht ertheilt und feine Zöglinge mit liebevoller 
Zärtlichkeit behandelt. 

Poſen, den 26. September 1855. 

S. Plessner. B. Vogelsdorf. Nathan Hamburger. 
E. J. Landsberger. Hirsch Levy. Louis Kletschoff. 


Tanz ⸗ Unterricht. = 
Anfangs Oktober werde ich in Poſen wieder ein- 
treffen, um nach meiner bekannten gründlichen Me⸗ 
thode Tanzunterricht zu erthellen, und zeige ſolches 
hiermit ergebenſt an. Ar Kichstädt, 
Zange und Ballet - Lehrer, 


DIR ee DIE D 
Der Ausverkauf 
90 meiner übrig bleibenden Waaren⸗ & 


© Beſtünde wird vom 
gebabten Geſchäftsübergabe, den x 
27. d. M., in der Bel⸗Etage mei⸗ 
nes Hauſes fortgeſetzt werden. 

Poſen, den 24. September 1855. J 
59 x Wilhelmsſtraße Nr. 8. 
. 

Ein Klavier in gutem Zuſtande ift biuig zu ver⸗ 


kaufen oder auch zu vermiethen bei Bank, Büttel⸗ 
ſtraße Rr. 6. f 


aftliches. 


Tage der ſtatt⸗ & 


Saat⸗Roggen und Saat⸗Weizen in ausgezeichneter Gattung, ſo 


wie trockenen Peruaniſchen Guano 
Poſen, im September 1855. 


habe abzulaſſen. 


Theodor Baarth, 
Schuhmacherſtraße Nr. 20, 


honorablement 
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Berlin, Techow's Hotel, Alten Markt Nr. 47. it ein möbictes fahl, Wetten; f. i tiger öl, feit, foto um 
0 0 e 2 . iſt 2 zen: ſtiller, doch nicht beſonders billi : (, feſt, loco u f 
Mohrenſtraße 64., vis à vis Wilhelmsplatz, Zimmer im 1. Stock, nach vorne gelegen, vom 1. laſſen. Roggen: loco wenig end nur eine Par⸗ mi. Bi. . e und Liefg. 16} EA 16 
empfiehlt elegant eingerichtete Zimmer pro Tag von Oktober d. J. zu vermieten. Näheres beim Wirthe tie 83 — 81 Pfd. a 87 Rt. b. 2050 Pfd. gehandell.— f tg.) 
10 bis 20 Sgr. daſelbſt. 7 Stimmung für Termine feſt und Pieiſe bei kleinem Ge⸗ Breslau, den 24. September. Das ſchö 
— — Es enge — —— — _ —dſchaſt g gen geſtrigen Schluß etwas beſſer⸗ Delfaat: Sommerwetter hält au. — Die Summun für Bet 
DET DES EEE Sapiehaplatz Nr. 5. im „Weißen Adler“ 2 Trep- auverandett. küböl: auf Heubſt⸗Termine behauptet, p. | am heutigen Markte war eine aue 3 
{ PIANO’S J) ben in eine moblie Stube zu verm. Näheres bafelbnt. | he ee ne eine eine Gent de in Gegen, 
A tube 5 Fr — allen Sichten zu nachgebenden Preiſen ehan⸗ wenn ſich Eigner eine kleine Ermäßi 54 
0 W. er Zusendune ee 2 Stuben, Kabinet und Küche Berlinerſtraße Nr. delt. Gekündigt 20,000 Ort. ßen, manche Varlie an den Mann Pr gefallen ties 
egen ngen meiner jetzt % 15. a. im 3. Stock ſogleich zu vermiethen Weizen loco nach Qnalt b 116 128 i chr Die Dffer- 
a der grossen Welt-A ne 9 ck ſogleich zu vermiethen. 8 3 0 „Qualität gelb und bunt en waren belangreich, beſonders ſind dieſe in U i- 
während 5 elt-Ausstellung in Grab 0 Sur ; z Mt, hochb. und weiß 132 134 Ri., untergeordnetere | ſcher Waare anf foätere Li it von ugari⸗ 
paris und sonst in ausländischen Manufak⸗ St br en Nr. 29. 30. find 2 Wohnungen von fünf | Waart 95-115 Mt 2 geweſen. Für 1 Pr 1 
turen unter Mitwirkung eines der tüchtig- | y 5 ER Be 1 Zubehör, reſp. drei Stuben und u, Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 87 — 89 balmismäßıg beſſere Summung und Kauflaſt 0. uk 
sten Techniker angeschafften Nie D esgleichen, beide im beſten Zuftande, ſogleich zu ver⸗ — RR ſchwimmend 86-88 Ni. p. September 86 ile lam es aus Mangel an Abgebern zu Bee 
mente, zu deren Placirung soga u J miethen und zu beziehen. Auch ift daſelbſt eine große | jo; t. bey., 87 n. Br. u. Ge. p., Setember Ol. Handi Weizen in den erqulſtten Gattungen aud ein⸗ 
g sogar meine Nemif 1 H 8 tober 84 — 84 Mt. bez u. Br., 844 Rt Gd., p. Okto⸗ zeln Nehmer, im A id ein⸗ 
ausgedehnten Geschäftsräume nicht ausrei- 9 5 1 geeignet zu Getreide und Wollniederlagen, bers November 83 — 833 Wi. ber. u. Br., 83 . Gd., die Meinung flau, 3 gender Dee 
chen, stelle ich nunmehr, um Platz zu ge- 3 zu vermiethen. Näheres ertheilt p. November ⸗Dezember 82 — 824 Rt. bez., 82 Rt. Br. telqualitaten bedeutend P an — 
N eine ansehnliche Zahl durch's 5 Herrmann Fromm, Graben Nr. 12. a. 807 8 er 801 — 25 Mt bez., 81 Ni. Br., 5 e 00 arehe a) auf hier unteiiveges fein och 
ermiethen etwas abgenutzter, wie % b 1 er BT een ennenswerthe Aendern 5 
5 2 ’ ö Gerſte, große loco 54—61 Rt. Wir notiren: Weizen aug 
auch eine Zahl eingetauschter Flügel- 2 Hafer ! Ä | 172 Sg., 86 Pfd. ch erguifiter 83-89 fo 
be ge 5 Hafer loco nach Qualität 34 — 38 Nt. 170 bis 172 Sg., 86 ufd. 1 S : 3 
und Tafel-Piano's, alle über 6 Octaven ) “| Gobfen, Rohmanre 75-82 Mt. ene 110-130 Sau, gelder rage Sf, 89 Pf 
und fehlerfrei, zu sehr billigen Prei- 9 Heute Donnerſtag: friſche Wurſt. Napps und 28. -Nubſen 132 — 128 Rt, ‚165169 Sor „80 Yin 150-155 Sge., 3 
2 Speer »Hünst loco und p. September 184! Nt. Br, p. Pfd. 130 Sgr., mittel 35 Sungar, 86 
sen zum Verkauf. Gerlach 813 PB 5 und old. 100 125 S 
0 Posen, im September 1855 9 - SR ei ap — September⸗Oktober 185 Rt. Br , 188 — 183 Mt. bei. gen 85 Bid 111-110 Sgr. 84 Pfd. 100107 Mog⸗ 
CCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC%%%%// car Banana, ge 
E. 5 u. Schmo : „ . * t 1. r., 1857 Rt. S afer neuer 35—38 ö 8 
. TE 9. bez. u. Gd., p. April Mai 181 Ni. ber, % Oelſaaten unver yalıer bis 43 Sgr. 
2 * Lange, Kanonenplatz 10. % de 7 tai 18 Rt. bez, Br. u. Gd. elſaaten unverändert und ans Mangel 2 
Ruff ſchen Karavanen⸗Thee, ſchwarz Um Mihverftändnifi —— er f — Fate 175 5 — bez., P. September ⸗Ofiebet 18 den Offerten wenig umgegangen Prei een. 
a in in allen Sorten, zu b 5 Preiſen Bo rſtan niſſen vorzubeugen, bringe hier⸗ t. Br., 173 Ni. Gd. Wie netiten: Winterrapps 130140146 Sgr., em 
uch grün, in a en, zu den ſolideſten 8 0 M dco 174 5 S g % em 
J mit zur Kenntniß, daß der Bau auf St. Martin 76 Hanföl Loco 174 Ni. bez., b. September Oktober | auifite bis 150 Sau. Winterrurſen und n 25, 13 
Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 3. wo ein Arbeiter verunglückte, nicht unter meiner L a 198146 Sar., Sonmerrubien 119, 221 @ — 
. N. Pietrowski., tung ſteht Er 1 2 € Spiritus loco, chne Faß 45 - 441 Mi. bez., p. Kleeſaaten gefragt aber nichts Pi führe: Sgr. 
een Tr Po — IR — ng ſteht. \ rte 8 Maurermeiſter. f September 45 - 454 Mt. bez, 454 Mt. Br, 45 Nl. weiß find nur Kleinigteiten am 4205 rt, roth und 
. 9 Am 18. Septbr. c. hat ſich in Grätz | 30 0 —— eee ider 40, zw Seine ben l Wirten! 
sr = g Mt. Gid., p. ber- N 37; — 37 Mt: bez., nel 15 i 2 i 
friſcher Auſtern FE. ein großer ſchwarzer Hühnerhund mit | 37 MB Er N ee 20-2 —— 155 164, fein 18 — 19, 
%% ᷑ò? Me a 0m „BEE rl BAR 
- x 7 5 . — 35 bez., 35 Ri. Br. u. 5 „ 19% Mt. ö ief. 2 
— — _Carl Be 3 — bleib deſſelben, Auskunft zu geben vermag, erhält vom (Low. Holst.) 1 Dr, 16H "nebenan, Shen den bleiben (made 
Mein ſeit Juli c. hierf F Dominium , Zydowo bei Nokietnica zwei Stettin, den 25. Sept Wetter: kühl und verän? zum e bleibt feſt, da nur wenig Waare 
BRilb h fir ft 92 Thaler Belohnung. Vor Ankauf dieſes Hundes wird derlich. Wind: NO. Temperatur: Mittags + 10° 8 q Au a 
ilhelmsſtraße Nr. 9. gleichzeitig gewarnt, weil im entgegengeſetzten Fall Meizen unverändert, loco heute ohne Umſatz, 88 bis etw. , Roggen feſt und ohne Handel, p. 


J eröffnetes Lager von 


im Haufe des Kaufmanns Hrn. Jakob Appel a ichtlich eingefch w mü 90 Pf N | S Be, 85 Gd., O 
5 % t 5 90 Pfd. gelber geſtern Abend 128 Mt. bez., 90 Pfd. p Sept ⸗Okt. 86 Be, er 
8 gerichtlich eee 0 8 effekt. gelder 130 Rt. Br., 15 Sept l. 88 = I Nov. 814 Br., 84 Ge., Nov.⸗Dez. ebanfe, el 


gelber Durchſchniitsqual. 125 Mi. Br., 120 Ni. Gd., 831 Od, Sl Br. 


Fußbekleidungen für Herren und Pofener Markt - Bericht vom 26. September. b. Frühj. do. geſtein 124 dit, bez. Spiritus loco und nahe Termiue geſucht 
. Damen W Fr Roggen, Termine Hauer, loco bebauplet, loco 87 bis elwas beſſeren Vreiſen manches gehandelt | U zu 
erlaube ich mir dem geneigten Wohlwollen beſtens r 88 Pfd. p. 86 Pfd. 92 Mt. bez., 85—86 Pfd. 90 Mt. Termine ohne Handel. Locn 181 bez, 182 Gd . 
5 Tele Sac BIS. bez., 82 und 82 ufd p. 82 Wo. 85, 844, SL Mt. bez., 19 bez., Okt. 173, 3, 2 bez. u. Br., Mai 164 2507 


79-82 Pfd 824 Mt. bez., 82 Pfd p. Sevi. 81 Ni. , Dez. 101 Kr., Jan. ⸗Febr.⸗März 154 Gd., Apııl Mai 


zu empfehlen. Indem ich bemerke, daß alle in : Fein. Wei 

8 5 2 ; r . Weizen. d. Schfl. zu 16 Mg. 8 

I meinem Geſchafte vorhandenen Artikel unter mei⸗ 2 Mittel- Weizen . Fr 1 4 20 — p Ser ⸗ Ott 824 Mt. bez. und Br., p Oft.⸗Nov. 81 154 Gd. 

ner perſoͤnlichen Leitung angefertigt find, erlaube 8 Ordinairer Weizen 15 3125| NI. bez., SIE Rt Br, b. Nov. Dez 81. 80 Ni bez., Karloffel⸗Spiritus p. Eimer a 60 Quart 3 * 

ich mir noch hinzuzufügen, daß mein Beſtreben 22 | Rogen; u Sorte p. We. 155 35 bez. und Br., 79 Rt. Gd. Tralles 183 Mt. Gd. nart zu 80 3 

* ſteis dahin gehen wird, da „mich 2 Roggen, leichtere Sorte ... . 30. 376 Gerſte loco 76 Pro. p. 75 Pfd. 594 Rt. bez., b. Br 8 1. 

J Reis dahin geh 8 Dertrauen der nich 7 Profe Here. 9 Früh. 7475 Pin 58 Ni. Gd. Breslau, den 22 Eipt, Ae Deuerenlieh, 
e, mittel, ord. Waare 


Hafer loco p. 52 Pfd. 383 a 39 Mt. bez. 


Beehrenden durch die billigſten Preiſe und die % Kleine Gerſte 


größte Dauerhaftigkeit und Eleganz meiner Waa- 7 Hafer. ö 3 Grbſen geringe kleine Kech⸗ loco 78 Ni. bez und | Weißer Weizen 165-175 I Ser 
nn | Gd. 80 Ni. Br. Gelber dito 160-164 100 80 
Winter⸗Nübſen | |  Nüpfen, Sommer- 118 Ni. bez. Winters 130 Rt. Br. | Reggen .. . 109 5 a 
Winter⸗Nap s Heutiger Lanbmacht n eser en tert . Nr > 
Somm; er en Le 0 „® n eie Sete Je 38 
Buchweigendndðndn En 12 a 56 a 59 38a 1410 76a 80 Mt. | Erbſen . . 92— 94 88 86 . 
Faroe 6 Rüböl matt, loco 184 Ni. bez., p. Sept. 18) Rt. | 5 
Br., p. Sept.⸗Okt. 184 Ni. bez. u. Br., p. Okt.⸗Nov. (Brest, Handbl.) 


kaufen. Näheres Wilhelmsſtraße 12. im Laden. Butter ein Faß zu 8 fd. 
per aufen. Ne here Wilhe * 12. —— — | Heu, der Sir. zu 110 Pfd. . — 22 

Mühlenſtraße Nr. 8. ſtehen zwei vollkommen gut Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 
gerittene, militairfromme Pferde zum ſofortigen Verkauf. | Nüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 


Ein neues Berliner Sopha und ein Spieltiſch ſind Spiritus | die Tonne 


5 
18; Rl. bez., 18% Rt. Br., p. Nov.⸗Dez. 187 Rt. bez, 
E . Avril Mai 184 M.. M!! | Zelege. Getreide: Börfen: Berichte 

| Spicuus leco und nahe Termine feſt, p. Frühjahr Hamburg 5 i i 

| b ab „ p. 5 9, den 25. September. W : 

3 unverändert, leco ohne Faß, 8%, 17, 8 g bez, mit | gen, Juhaber halten noch fe Wreife 125 Zeuden) 


von 120 Ort. Faß 81, 8 3 bez, kurze Lieferung 84 g bez, p Sept. weichend. Oel nominell, p. Oktober 38, p. Mai 37. 


— 418 


! am 25. Septbr. 37 — — 4 
eh Nr. 15. eine Treppe hoch links zu e 2 2808 Tr. 3645 — [37 15— Bi 1 „ l . Fe 9,38 f fe, bei geringem Umfag, inf, 500 Gi, few. 
3 — et Die Markt» Kommiffion. FF td. 
Kleine Gerberſtraße Nr. 3./4. ſtehen circa 2 — l 8 a e A er — - 
40 Centner Heu zum Verkauf. Börſen⸗Getreideberichte. | Leinöl p. Okt. Nov. 173 Mt. Br. Waſſerſtand der Warthe: 


ET er RT Berlin, den 25. September. Wind: Nordoſt. 
Auf dem Vorwerke Echönbernbaufen ſind gr rometer: 28735 


22 Fuder Kleeheu zu verkaufen. — run ne 
Eine Dame, welche gründlich die Anfangsgründe Berti 8 dr Ä e er 18585. 
3 . Berliner Börse vom 25. und 24. September 1833. 


anföl loce 17% Rt. Br., p. „Nov. Mt. 25. S 2 
Thermemeter: 13“ +. ieren: PEN: r | zn ut. en 10 nor 3 Fus Som. 


WM. Jänicke, Muſiklehrer, gr. Gerberſtr. 47. Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. K. Pr vom 2. |_vom 24. (7 vom #8. vom! 
Ginen erfahrenen und thätigen Wirthſchafts-Ver⸗ . vom . vom da. 112 m Düsseld.-E. Pr. — — — — Rhein. v. St. g. 3 6 1% 
vom .. vom 24. . 24. Pr. St -Ei 21 bz s 834 B 
walter weifet nach der General- Bevollmächtigte A. ee Apis (007 B 5 55 d ee 8 nr 2 aan 4 ruhrort.-Cief, 0 es 186 
nnn èͥ ,, , 20 Aoodegeiierik Bender: e ler (at 
N : nne 00 b 12 II. Em. A — — — insh.-Bex.l& 157-157 Tb 20157 11 2 80 B 
Gin Deflidations-Gehüffe, moſalſchen Glaubens, . 1853 41948 bz | 95-944 bo] - Masirichuid | 474 ba 475 G era 15 b Torre eee ee | WEB 
in ee ER | Br N 2 1-0 eee 02 19266  fagd.-Wittenb.d 49 B | 406 B eh e 
ber e. Stellung bei I. S. Jalfe. | Präm.-Anleihe 47/10 f- bz 109, bz Amst-Rotterd. 4 | — — 81 bz - - Pr. 49 B | 99 r er 5 10 br | 995 bz 
Lehrlinge konnen ſofort bei mir placirt werden. 8 ee A Rz Fr 64185 5 5 * 851 85 be rer Mainz-Ludwh. 4 100 bz 118 etw b . 4 re 5 100 
D. Goldberg. K. N Schuldv, 4 65 S "Pr. — — 105 „ 4 e ee u bwin Re hr 
eg Berl. Stadt-Obl.1431100 B 1003 B - U. Em.d|—— 1018 b Neust.-Weissb. 441138 bz — — a et 
; i an Sr — — pbben.-S. PL. 141886 5 kiederschl.-M. 2* 95 — Neue. — — 150 B 
Gin Knabe rechtlicher Gtern wird vom 1. Ot. 5 f. u N. Phodbr f 975 B re jüerlin-Anhalt, 4161 B 10 ß e f 50 5 . 
tober c. ab als Lehrling verlangt. Näheres im X | Ostpreuss. - f , | — — e br. dl. 84 df | 93. b, Ausländische Fonds- 
Auktions⸗Bureau Breiteſtraße Nr. 18. % | Pomm. - 3 97% b: 974 B Berl.-Ilamburg- 4 100 bz 1153 bz III. 4927 B 83 be IBraunschw. BAA 1263 a 
V Posensche 4 re tete . E Pr.43 100, bz hot B - .- IV. - 5 1008. 6 2 ee 11264 5 125} 0 
Junge Damen, die in Puß und Damenjchneider- | gen] Fr 8 si B daf B II. Em 4 1005 5 = IJiederschl. Luba | — — .. fte, 3 6 
Arbeiten vollkommen geübt ſind, finden ſofort gegen Wet eus. 3490 B 90 b 12 a 4 u | 904 8 wos liontet " BE 871 zus 1 8 
ä x ; one ES F Bi: De == 33 6 5 br. 5 101 etw 2 — — 3 7 
ein een 122 15 e . Wei | 981 5 | 5 be Are L. En. 55 * | 1255 0 Oberschl. L. 4. 210 bz 215 B 1 SERIE 21 br 70 71 b 
R 8 . 5 . 7 98. - - P. D. 4 2 95 = B. m. 5 0 Br! x 8 7 
Friedrichsſtraße Nr. 32. eee >. 14 | 90 3 95 B e Satte Et l 1714 be e we e 1 7 sc) B 
EEE — ¼ —— reussische - 4 96 955 G - > PAS ee — 3. 33 834 B 83: B pl Sch * 
Mein Westph. K.. 1 | 965 h 97 B  |Brsi.-Freib.-St 41834-1823 132½ B 1 Win 1 nSch-0.4 | 731 5 7 
Grundſtück, St. Martin Nr. 59., Ste % % e e eee ee ee 
8. 8 985 5 4 > K — 
beſtehend in wel neu erbauten Häuſern nebſt 7555 Pr Bkanth.Sch.L ff i 1175 5 2 Eu. 0 b 1033 B emen Eee B [Poln.500 Pf L.!a | 81 5 81 5 
ßem, in beſter m erhaltenen Garten, mit 2 an 8,0. “ a u 1 | 18 = 50 u N 16 — — b. 1 5 1 19 0 
der Berlinerſtra e belegenen Bauſtellen jede à 82 Friedrichsd’or — - \ 8 I. Em. 4 V N | 7 Rheinische 4 107-106$bz/107 bz Kurh san > B 5 
SAH n. — —— 2 Dü Elberl. 1 1085 B 109 15 8 8 ess 40TIr.— 38 38 B 3746 
. 10 8 Ganzen oder auch par⸗ aan, 0 [1109 B 09 6 ä 914. 5 914 47 * x 25 7 7 5 155 0 Were 2 ze 4 ers 
zellirt zu verkaufen. uf Reflektirende belieben das ie Börse war in lauer Halt d meh Verkaul-Ordres drückten di se. — Von Wechs 1e e an 
Nähere, und namentlich über — der Bau⸗ | Paris, so wie Wien höher, dagegen 7 Hamburg und Peiersburg deiner. die Course. — Von Wechseln stellten sich lang Amsterdam und Hamburg, London, 
plätze, beim Eigenthümer einzufehen, | Breslau, den 24 Se - ; r gegen 
> 24 September. Oberschlesische Litt. A. 2154 B. — 6. Li 1B. 5 ini f 1 * 
Carl Sch oltz, St. Martin Nr. 59. (Kosel-Oderb,) — B. 1724 6. eee 7870 G. 1 . 9 1 1 Pe 22 . Wilhelmsbahn 
1 Eine im Oborniker Kreiſe belegene Allodial⸗ Be 2 2 a we 4 . ische Bank-Billets 914 P- en — B. 944 6. 
aft v orgen N ie heutige Börse war sehr fest, doch blieb der Umsatz eschränkt. N f f nd hö 
K erh je En i a d wurden Freiburger J. Emission sehr gesucht. a: änkt. Von Fonds wurden Schlesische Pfandbriefe gesucht v ober bezahlt, Von Aktien 
. . . 
it A 3 3 
e ee 2 Telegrapkische Correspondenz für Bonds-Course 
N — uns H Dienstag den 25. Septe N 30 Mi x 
ſtigen Sedineunde hi zu verkaufen. f 9 nc Fr mber, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matte 2 so “ sh. not., 13 Mk. 54 sh. bez. Amsterdam 36, 15. Wien 86. Disconto 
2) Ein Vorwerk in der Nähe bei Koſtrzyn, eireg Schluss- Course. Preuss. Alproc. Staats-Anl. 101 Br. Preussische L Er Amsterd am Di 25. September, ; 3 
450 Morgen Ader, iſt ebenfalls zu verkaufen. Oesterreichische Loose 100 Aprocent. Spamer 20. proc. Spanier . e Herter. Nat Anl. br ei 1 4 Uhr. Stille Börse. 
Das Nähere ertheilt der Güter⸗Agent Russen 93 Br. Berlin-Hamburger 115. Cöln-Mindener 1645 Mecklenburger 66}. | 5proc Metalliques def. 2hproe. Metalliques . proc. 8 1 
9 Magdeburg-Wittenberge 48%. _Berlin-Hamburg 1. Prior. 4% Br. Cöln-Minden 3. nier 32%. pror. Sheglitz 8%. Mexikaner 20 proe. fer Höre Sp! 82. 


| in d 
II. Szmitt in Poſen, Hötel du Nord. “Prior. 93 Br. London lang 13 Mk. 14 sh. not,, 13 Mk. 2} sb. bez. London kurz | Hamburger Wechsel, kurz 35} ie ien gt 


Verantw. Repafteur; C. C. H. Violet in Poſen. — Druc und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


